
Schristleituog: 
ffatbaMgaffc OTr. 5 

<ti«ari »«>».) 
«» ««»>»», »tll« (m 
•Mn*Cm< »et Som». IftUt. 
Uft) Mi 11—11 lUr- tn«. 
•füt'itTfOni Mlfl i irUbt 

t «•HKJfl'gettn. iu«vnlc(t Via-
V**»njm »ich, »titiSfichl,,!. 

• •( 1» t i g • ngt n 
item Sie tertMltung g<|ea 
• M u s « »tt billig« f«». 
ttfcairn ««Ultra ntiigni. 
— 9a IÜMtRt«(u|(a VMt« 

D> »achUfc. 
»>« .««tf* w«cht- «tMrtnt 
|*ca ®«nntijaa» Io»ji«*ti>g 

•ngral. 
«M.MO. 

Benvaltnug: 
RathauSgasse Mr. » 

(«i«nu« «•>«.) 

vk,u,«d?diil„llilsk»: 
T>«ch Ms so« bringe» t 

. K an 

. K 

. K ItM ä £ £ P | ipn 

Jr . 89. 

Uns Slutbad in Innsbruck. 
Hm Donnirstag brachten die Morgenblätter 

die außerhalb Tirols erschienen noch die beruhigenden 
Versicherungen, daß die Eröffnung der JnnSdrucker 
A«ht«saku>tät ruhig abgelaufen sei. Noch neigte 
sich der 4. November nicht seinem Ende zu, als 
Oll« deutschen Tauen die Nachricht durchzitterte, 
kslK in der Nacht t o n 3. aus den 4. November 
deutsche Studenten unter den Reoolverschüfsen 
welscher Studenten und den Bajonetten italienischer 
Kois«rjäg«r bluteten. Dreißig Deutsche wurden 
schwer verwundet und ein deutscher akademischer 
Maler wurde von i t a l i e n i s c h e n K a i s e r , 
j ä g e r n m e u c h l i n g s n iederges tochen. 
(Sieh« die Notiz in b«r politischen Rundschau). 
Der nationale Haß in seiner traurigsten Form 
ist in eine der friedfertigsten deutschen Giädtr ge« 
tragen worden, der Boven einer deutschen Stadt 
ist durch deutsche« Blut getränkt worden. Der 
A u f r u h r todt in den Straßen Innsbruck« und 
die Ruinen bet italienischen RechiSsakultät zeigen, 
daß die Geduld der Deutschen zu Ende ist. Noch 
schreit da« in Graz verspritzte deutsche Blut um 
Rache und ballt sich die Faust im Trimm in der 
Erinnerung an die unerhörte Schmach, al« deutsche 
Bürger von den Bajonetten und Kugeln serbisch« 
kroatischer, mohamedaaischer Soldateska und d»n 
Säbeln der Badeni-Dragvner bedroht wurden u. schon 
hat die Regierung«kunft unserer weisen Lenker de« 
S»aai«schiffe» den Deutschen einen neuen Faust» 
schlag versetzt und em Blutbad heraufbeschworen, 
sür da« die Verantwortung niemand sonst trägt, 
wie unsere hochweise Staat«gewalt. Glaubt man 
damit Versöhnung«» und Friedenspolitik zu treiben, 
wenn man alte und langenährte Gegensätze, die 
schon so weit sich au«gegliechen haben, daß sie dem 
Erlöschen nahe waren und einem fast freundschast» 
l i ien Verhältnisse wichen, wieder auffrisch, und 

Abschied. 
Skizze von Helene Lang.Anton. 

Er war vor drei Wochen abgereist, der Hoch, 
zeit eine« Freunde« beizuwohnen. Nur widerwillig 
war er dessen Einladung gefolgt. Die weiie 
«eis«, der kurze Aufenthalt, die fremden Menschen, 
alles war ihm unbequem. Er gab da« freilich 

xOch« zu und schob sein Unbehagen auf die Tr«n. 
nung von ihr, die er nicht ertragen ,u können 
»einte. Sie glaubte ihm, weil sie ihn Iubi». 

©«im Abschied hielt sie sich sehr topfer, nur 
bei« letzten „Auf Wiedersehen!" hatte ihre Stimme 
etwas gezittert und dadurch ihre Bewegung 
»erraten. 

Ih re zur Schau getragene Ruhe hatte den 
eitlen Mann verletzt. Er ließ sich so gerne lieben, 
venn sie in idrer impulsiven, leidenschaftlichen Art 
W» mit Liebkosungen, mit Schmeichelworten, die 
sie eigen« sür ihn erfunden, überschüttete, wenn sie, 

- P »»t Absicht von ihm gereizi, ei«ersüchiig wurde 
»nd sich «diese Eisersucht bi« zum sunkelnv»n Zorn, 
ja selbst z,ur fassungslosen Wut steigerte, gefiel sie 

»H« an besten. Da« war Rasse. Temperament, 
j B i « s ihim zusagte. Si« glich dann einer Wild-
L katze und entzückt« und erschreckte ihn zu gleicher 
I Zelt. 

Sie hatten sich beide so lieb, daß sie fast 
keinen Tagg. kaum eine Stunde ohne einander leben 
zu könnern meinten. Sie waren wie in einem 
Liebesraussch und hatten alles Widerwärtige, 
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zum lodernden Hoße anfacht? Oder glaubt eine 
in den Byzantinismus verbohrte österreichische 
Bureaukratenseele nur dadurch das Etaatsschifflein 
in ruhige Bahnen lenken zu können, daß sie mit 
Fauftschlägen gegen die Deuischen und mit der Ab-
bröckelung de« deutschen Besitzstände« die anderen 
Nationen und Natiönchen zum Heile Oesterreich« 
beruhigt? Konnt« die italienische Recht«sakultät 
nicht ga.iz gut in Trieft od«r am End« auch in 
Wien «rrichtet werden? Mußte si« gerade in Jnns-
brück sein, dort, wo »in alter, langgenährter Ge-
gensatz sein Spiel treibt? 

Sie wird keine Antwort auf dies« Fragen 
haben, unsere »weitsichtige" Regierung, die alle 
wohlgemeinten Ratschläge in den Wind geschlagen 
hat, aber ste wird d i e g a n z e u n d v o l l e 
V e r a n t w o r t u n g a l l e i n zu t r a g e n 
h a b « n. 

Für un« Deutsche aber ist da« Jnn«. 
brucker Blutbad, so schrecklich und bedauerlich e« 
ist. nicht ohne Vorteil. Wit bitterem Weh gedenken 
wir des vergossenen Blutes und mit Besorgnis 
sehen wir der weiteren Entwicklung der Ding« ent. 
gegen, stehen doch damit immer so viele Hoffnung«, 
volle Existenzen am Spiele, aber der deuischen 
Gutmütigkeit ist ein gewaltiger Stoß versetzt wor-
den. Welch« weiteren Kreise die Innsbruck«! Affäre 
noch ziehen wird, kann jetzt wohl noch niemand 
vorh.,sagen, aber da« eine steht fest, daß da« Maß 
übervoll «st. daß der Deutsche e« satt hat, sich am 
Narrenseil« hrrumsühr«» zu lassen und daß die 
Bürg«r. Studentin und Arbriter Innsbrucks d«n 
and«r«n Deutschen e« gezeigt haben, wie weit di« 
dtuisch« Gutmütigkeit gehen kann und darf und 
daß mit den Wirtschaften, wie sie Badeni, Taaffe. 
Thun u. f. w. geführt haben, ein Ende gemacht 
werden muß und wenn es zum A«ußerst«n kommt. 

Schwere und Häßliche vergessen, da« diesem vor. 
ausgegangen war. 

Drei Wochen waren feit seiner Abreist ver. 
gangen und er hatte nichi» von sich hören lassen. 
Nicht einen einzigen schriftlichen Gruß hatte er ihr 
zugesandt. Der Grund mußte tiefer, die Ursache 
zwingrndrr sein. Si« ztrmarierte ihr G«hirn, aber 
sie konnt« nicht» find«n Ei« war«n ja im vollsten 
Frieden, unter warmen LiebeSversicherungen ge> 
schieden. Zehn Tage halte er wegbleiben wollen, 
und schon waren e« drei Wochen geworden. Er 
mußte also Nachurlaub genommen haben. Und 
all da«, ohne sie zn v«rständig«n. S i , hätte sich 
ja nach ihm erkundigen können, aber ihr Stolz 
und thre Klugheit hielten sie davon zurück. 

Wozu Verdacht wecken. Gerüchte in Kur« setzen? 
Sie kannte ja di« liebe Gesellschaft, die nur zu sehr 
geneigt ist. m jedem Wort, in jeder Handlnng et. 
waS zu suchen. 

Das Mädchen brachte ihr die Zeitung, sie 
nahm sie m«chanisch und btgann zu l«s«n. 

I m amtlichen Teile standen die Verändtrungrn. 
Btsörderungen, Vtrsetzung«», die las sie stets. Man 
mußt« doch wissen, wem man zu gratuli«ren hatt« 
und wer einem in der nächsten Saison bei samt-
lichen Bällen. Gesellschaften und Tees wiederum 
begegnen würde. 

Mit leichtem Aufschrei ließ ste da« Blatt 
fallen. ' 

Er war nach dem Westeu versetzt worden. 
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2 9 . I a ö r g a n g . 

Ueber da« Blutbad in Jnn«bruck langten bis 
Freitag abend« folgende Nachrichten ein: U « 
1! Uhr nach,« w^r Innsbruck der Schauplatz 
furchtbarer und blutiger Demonstrationen, die ihren 
Ursprung in dem in den letzten Tagen bi« zum 
äußersten verschärf,en Gegensatze zwischen Deuischen 
und Jtaliern haben. Ein wild erregter Menschen, 
knäuel wälzte sich heulend und todend durch die 
Straßen. Die ganze Stadt ist in Aufruhr und 
allenthalben ist die Bevölkerung, soweit sie nicht 
an den Demonstrationen teilnimmt, von panischem 
Schrecken ergriffen. Die Erbitterung de« Volk«, 
hausen« richte, sich g«g«n alle in Innsbruck leben« 
t>*n Italiener. Diese werden von oer Polizei bt-
schützt. Ein großer Teil von ihnen rottete sich 
zusammen und schoß auf die Menge aus Revolvern. 
Mehr al« zweihundert Schüsse wurden abgegeben. 

Um halb 12 Uhr nacht« wurde bekannt, daß 
neun Personen durch die Schüsse verletzt wurden. 
Alle Ve> l. tzie find Deutsche. Der erste Zusammen« 
stoß ereignete sich vor dem Hoiel »Weiße« Kreuz-. 
Die Verletzten sind der med. stud. Patscheider, 
bet Bahndeamie Sterzinger. der S'attvallereibeaml« 
Beroer (oer in« Herz getroffen wurde), d«r Schlosser-
meister Rudolf, der stud. phil. Gin«, der Wachmann 
Wacker, der Diener Amderg. der stud phil. Lech-
leitner und der Bahndeamte Engeldrecht. Die 
Zahl ter Verwundeten dürfte noch weit größer sein. 

Die Aufregung ist ungeheuer. Um Mitier. 
nacht dauerten die Demonstrationen noch unge« 
schwät« fort und die Stadi, aufgescheucht au« 
ihrer Nachtruhe, widerhallt von dem braus«nd«n 
Lärm d«r Dtmonstranten. Um halb I Uhr nacht« 
würd« da« Hotel zum „weißen Kreuz" förmlich 
demoliert. Bürgermeister Greil versuchte vergeb-ns 
beschwichtigend zu wirken und versprach die I n -
hastierung aller Italiener. Die Deutschen ver-
langten die Fesselung derselben. Der Aufruhr 
wird immer größer. Eine deutsche Menge von 
mehreren tausend Personen belagert da« .Weiße 
Kreuzt und erlärt, die ganze Nacht nicht von d«r 
Stelle weichen zu wollen. 

Auf dem gestern abend anläßlich der Eröff-
nung der italienisch-n Rechisfakuliät stattgefundenen 
Kommers sprachen mehrere italienisch» Professoren 
und Ab teor^nete. Als die Iiudenien nach den 

War das das Er«o«! — War damit all«« 
au«? Vielleicht war er schon fort für immer? 
Ohne Abschied von ihr g«gang«n. Vielleicht war 
diese Vers.tzung auf sein Ansuchen erfolgt. 

Noch ganz fassungslos hörte ste einen Wagen 
vorfahlen. Rasch lies sie an da« F«nst«r und 
schaut« hinaus. 

Da war «r selbst. Sie mußte sich gewaltsam 
zurückhalten, um ihm nicht die Tr«pp« hinunt«r 
«nigtgtn zu lauf«n, aber sie konnt« doch diese» 
Schauspiel ihren Mitbewohner nicht geden. Nicht 
einmal im Korridor durft» ste ihn empfangen, weil 
da« Mädchen anwesend war. Uud so mußte sie 
warten, mit fieberhaft schlagenden Pulsen und 
stürmisch erregter Se«le. 

D«r Wag«n blitb h a l t k n . . . . Er wollte 
also gleich wieder fort? 

Gott, da« dauerte ja «ine Ewigkeit, bi« er 
endlich einmal die Treppe heraufkam. Er schlich 
doch sonst nicht so. * 

Jetzt klingelte er. Da« Mädchen öffnete und 
sprach mit ihm . . . Aber wa« war da«? Er 
schien ja gar nicht hereinkommen zu wollen? 

Nun hörte sie da« Mädchen sagen: .Schön. 
Herr Assessor, ich werde e« bkstellen." 

Da vergaß sie j,de Vorsicht. Sie riß die 
Türe auf und eilte in den Korridor. 

Da« Mädchen hielt ihr eine Karte entgegen, 
sie eilte an ihr vorbei zur Türe und rief ihn zu-
rück, der schon auf der halben Treppe war. Sie 
ging ins Zimmer und nötigte, ihn einzutreten. 
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RtbkN bann in die {Rufe .W i r wollen nicht die 
Fakultät in Innsbruck! Nieder mit de» Deuischen'.' 
auSbrachen und diese aus der Straße gebärt 
wurden, schwang die vor de« Hotel „WeißeS 
Kreuz" anpes^mmelie Menge drohend die Giöck« 
gegen die Fenster de« Festsaal»«. Daraus eitlen 
bi» Italiener mit vorgehaltenen Revolvern auf die 
Straß«. Nach »illem kurzen Wonwechstl zwischen 
den Deutschen und Italienern wurden von d«n 
letzteren R«volo«rschüfse abgefeuert, durch welche 
zehn Person«» Verwundungen erlitten. Der M«di-
ziner Anion Patsch«i?er würd« am linkt» Arm 
verlrtzt, der Beamte Gustav Sierzinger erhielt einen 
Sirriffchuß am Kopse, der Schlossermeister Leopold 
Rudols einen Schutz in die Bauch»«g«nb, der 
Philosoph Oskar Lecdleitner wurde an d»r Schulter 
verwund««, d»r Eiaithali«r«il>eomit Karl Berger. 
dem «in Projektil in die link« Bauchstitr drang, 
wurde bedenklich verletzt, dem Diener Lmberg 
drang «in Projektil in bi« Waden, Engelbrecht 
niurb« durch «inen Schuß in die Leistengegend oer« 
ivund.t. Der Wachmann Wacker ««hielt «inen 
Schuß in den Fuß. d«r Philosoph Gin« «rhitlt 
einen Streifschuß am Kopse der Siadtphysiku« 
Dr. Hoerinaoel erhitlt einen Schuß in den Scheu-
kel. Ein Fünskronenstück, da« er in dir Hosen« 
tasch« trug, milderte dir Wucht d«« Schusse«. 
Mehrere Aerzte verbanden die verwundeten, welche 
dann teil« in ba« Spital, teil« in ihr« Wohnung 
transportiert wurden. 

Bald daraus «rschitn d«r Siadtrai Neurer am 
Platz« und v«rsuchie di« raufenden Gruppen zu 
trennen. Die Deutschen leisteten jedoch der Auffor« 
derung, auseinander zu gehen, mit der Eiklä ung 
keine Folge, daß die I ia l ie er pejct offen hätten und 
die Deuischen hiesür Revanche nehmen müßten. 
Hinaus schritt «m« Polizeipairouille »in und v«r-
haftete mehretk Jtalt«n«r, di« mit R«volo«rn b«-
waffnet waren und aus die Deutschen geschossen 
hatten. Die Patrouille und die verhafteten Jialiener 
wurden von den Deutschen attockiert und m» Stöck-n 
geprügelt. Schließlich mußie zur Herstellung der 
Ruhe Mil i tär requiriert w«rd«n. D>« Soldaten rück-
t«n vom Ttaiihall«r«>gebäuc>t her im Laufschritt« 
vor. Die Menge wich aber nicht Zuiück und di« 
Soldat«« drang«n mit g»fällt«n Bajon«it.n vor. 
D«r Kunstmaler Pezzei «rhitlt «in«n Bajon«,,stich, 
an dtflin Folgkn «r starb, «in« zw«,te P«rson würd« 
schwer verl-tzt, 135 Italiener wurden unter der 
Eskorte «inrS Zug«» Jnfanikrir in das Justizg«-
däude geführt, wo si« sich Fr«itag, um 10 Uhr 
vormittags noch befanden. 

Büraerrneister G r e i l begab sich in b«r Früh« 
zum Statthalter Freiherr» v. Schwarz«nau und 
Hute mit ihm ein« läng«r« Unterredung. D i r 
Stat thal f r ist über den Vorfall ganz aufg«r«gt. 

I « den Straßtn b«r Stadt kam «S vormit-
tag« fortwährend zu Zusammenstößt« zwischen den 
Deuischen und Jialien«''», ti« meisten« unblutig 
««rli.se». Die Polizei hat bei den italienischen 
Siur>enien 46 Revolver saisieri. 

Heut« nacht t u» <1 b'«r zu «rnstrn Ruh« 
störunuen. Eini « iiali«N'ich« Si«»»>ten. welche 

akSEOi 
Nummer 89 

um U Uhr ni'cht« da« Sasthau« „Weiße« Kreuz' 
v«rließ«n. wurden von Deutschen angegrtff«» und 
gab«» «iaig« Revoloerschüfse ab, wodurch ingeblich 
mehrere Perionen verletzt wurden. Da« Gasthaus, 
in welchem sich 120 italienische Sludentrn ange-
sammelt hatten, wurde von einer großen Mensch«»« 
menge belagert. Die Polizeiwache hindert» daS 
Eindringen d»r Menge. Der Bürgermeister oer« 
handelte mit den Deutschen, um den Jiali«n«r» 
Abzug zum Rathause zu schaffen. Die Italiener 
wurden truppweis« zum RaihauS eskortiert; da 
aber die Au«ichr«,tungen zunahmen und die Gast-
Häuser, in denen sich Italiener befanden, mit 
Si«>««n beworftn und bie Italiener selbst tätlich 
mißhandelt wurden, rückte gegen halb 2 Uhr nacht« 
Mil i tär au« und säubert« bi« Straßen. 

SamStaa vormittags kamen un« über die 
JnnSbrucker Vorfäll« noch folg««"« Nachricht«« zu: 

Di t ital'tnijche Fakultät ist gewesen. Die 
Bürger. Siudtnten und Arbeiter zogen in bichten 
Massen mit Hacken unb Schaufeln vor bie Fikul-
tät, sprengten Türen unb Fenster unb zertrümmer-
ten Katbrdkr, Bänke und Siühl«. 

Die Busregung über die Vorfälle der vor« 
gestrigen Nacht steigerte sich noch bedeutend, als 
man erfuhr, daß man g«g«n die Deutschen italie» 
nische Jäger aufgeboten habe. Einige dieser Jäger 
sollen beim Bvjonetiangiiffe auch Schimpfwort« 
gtgen die Deutsch n gebraucht haben. 

Wie verschieden« Blätter zu m«lb«n wissen, 
soll Erzherzog Eugen gegen di, V«rwendung de« 
Mil i tärs Einspruch erhoben Haben. Der Siatthal-
«er Freiherr von Schwarzenau hatte deffen 
Ausrücken ausdrücklich angeordnet. Er bekam je« 
doch erst militärisch« Hilf«, al« «r schriftlich darum 
angesucht hatte. 

I n der B»spr»chung mit dem Statthalter er« 
hoben Abg. Dr. Erler und Bürgerm»ist»r Greil 
gegen die Verwendung d«S Mil i tärs Einspruch, 
ebenso gegen da« rücksichtslose Vorgehe« der italit« 
nischen Soldaten, die den unglücklich « Maler hin« 
terrück« eistochen hatten. Sie hatt«n ferner meh-
rere Peisonen von rückwärt« mit ihre» Bajonetten 
mehr oder minder schwer verletzt. Der Statthalter 
mtinte, die S>cherheii«wache hätt« sich al« zu 
schwach erwi«!«n, dahrr hätt« sich da« Eingreifen 
de« Mil i tär« al« notwendig hrrauSg stellt. 

Die Jialiener begrüßten die ohne Wissen de« 
Bürgermeister« herbeigerufenen Kaiseijäger mi t : 
„Hoch LundSleute !", di« Deutschen mit Adzugrusen. 
DaS Mi l i tär kam im Laufschritte, räumte den 
Platz, wobei viele verletz, wurden und hielt ihn 
bis 4 Uhr morgenS des tzt. 

Gegen Mittag «rsolgt« «in neuerlicher Zusam 
menstoß in der Museumstrake. Dort droht« «in 
italienischer Student mit dem Revo ver und flüch 
t.t« dann in ein Hau«, al« man Miene macht«, 
ihn für diese« Gebühren zu züIngen. 

Um 4 Uhr nachmittag herrschte noch immer 
fieberhafte Aufregung. Di« bilden Gasthös« »Zum 
weißen Kreuz" und .Zur Rose" stnd vollständig 
zerstört, die Fenster und Türen stnd zer'chlage» 
und auS d'n Füllungen her >u«ger,ss-n. Luch bi« 

AlS die Tür« dinier ih»«n i >S Schloß fiel, 
standen si« «inandkr stumm gegenüber. 

Peinliche Verlegenheit war aus fein m Ge 
sichte zu l«i«n, si« war vi«l zu klug, um st« nicht 
sofort zu verstehen. I n dieser Verlegend«« stand 
ihr Tod.«ur>«il. Si« «mpfand « an dem beißen 
Schmerz, der ihr durch r>a« Herz ging. Die Frage 
konnte — mußte ihr Bestätigung bringen, aber sie 
fragte dennoch. F«>gd«ii hatte st« nie gekannt. ste 
mußte klar seb«n. 

I h r Bl'ck fiel auf die Kirte, die ihr, Hand 
noch immer hielt: .p. p. e " stand darauf ge« 
schnedkn. Er woll'« ihr also tin«n uanz » remo-
nitllen Abschied,d,such machen, von ihr »,ehe» ohne 
jede Aufklärung? 

»I« »r noch immer rtgung«lo« dastand, ohne 
ihr «in guitS Wort zn sage«, «in« Entschuldiaung 
vorzubringen, brach sie mit halb erstickier Stimme 
loS: .Wie soll ich mir ba« erklären? Sie sind 
drei Woch n weggewes««, ohne mir »in, Zeile zn 
schreibe». Wa« Hai si» zu vieler nnerhöri«« Un-
Höflichkeit eigentlich bewogen?" 

Al« er noch immer in peinlichster verlegen-
heil schwieg, fuhr sie fort: 

»Arthur, wir lubta un« jetzt seit ei»em I a h e , 
wenigsten« haben w>r es un« grfagt und auch g«» 
glaubt. Ich bin i»mer ant zu Jdrn« gewesen, 
besser wu i» jev»M ander.» l Ich habe Ihnen 
Freundlichkeiten erwiesen nnb Sie haben sie ange-
nommen. ich bad« alio da« Recht, vollste Wahr» 
Hut »9» Ihnen zu h'bernl — Was ist b»t 
Grund ihrer Vec&nbetvng ?" 

Er schwieg noch immer. Au« dies,« Lch «i-
xen sühlie st« heiau«, baß er ihr otrloren war. 
E« war ja «ige-tlich ganz gleichgiUig, weshalb 
und wieso, aber eS b'ängte sie, eS zu w-ssen. mit 
eigenen Ohren zu hören. — Die Feigheit seine« 
verrate« empörte sie. Der steif», zer.monielle Ab« 
>chltd«dtsuch beleidigte da« Weib in ihr. S>» 
trat mit zorniuiikelnben Augen so dicht an ihn 
h«ran. daß ihr A>em sich mit dem seinen mengte: 

„So red« endlich l Ich wil l die Wahrheit 
wisse», muß sie wisse« l * 

Unter d m Banne ihrer Persönlichkitt stam> 
meli« er. ohne zu w ssen. wa« er tat: 

»Ich — habe «ich verlobt.* 
Sie »aum Ue, wie von ein»P Schlage ge» 

troff n. zurück. Verlob,? phne ste zu benach« 
ncht'g'N. odne sich vorher von ihr zu lösen? Ja. 
mit welchem R cht»? War er den» f r . i? Nicht 
gebund'n gleich ihr? — Al l bat woll e sie thi 
sagen, it-n mit fester Hand halien, >dn zwin.,en. 
biei« Verlobung rückgängig zu mach n. Aber sie 
brachte e« nicht heran«, ihr Stolz w«hne sich ba* 
g»g»n. 

91« er ihren Kamps sah, von dem er Unan« 
nehmlichketten für sich fürcht te. fjn» er endlich bie 
Spruche u»d damit fein» Haltung wieder. 

Er schob ihr bie Schuld zu. Er warf ihr 
vor, daß si, mit allen Männ,rn spiel«, unb daß 
er doch nur einer von den vielen gewes'v. daß ihr 
Herz nicht wahrhaftig fühle« könn«, daß alle« bei 
ihr nur Fantasi« und Einbildung sei. 

EingangStor« bet beiden Gasthöfe wurden c>»rch 
einen Stkinhagel zertrümmert. Di« italitnisch« 
Abgeordneten ließen früh die beiden Häuser phou« 
graphieren. 

Vie Lippische Frage und die Thrs«-
folge m Gtsterreich. 

Wa« hat Lippe-Detmold mit Oesterreich p 
tun? — wirb mancher fragen. 

An unb für sich nichts, aber boch kann txt 
AuSgang d«S lippischen SteeileS für Oesterreich 
nicht ganz ohne Bedeutung fein. Bekanntlich HM 
der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand dii 
Gräfin Maria Chotek geheiratet. Die G'äfia, ob-
wohl sie nach der morganatifchen Vermählung da 
Titel einer Fürstin von Hohenderg erhalten Hai, 
gehört nicht zum hoh«n Ad«l, da di« Cho>«kS nch 
den ehemaligen reichsständigen G:fchl«chtern a*.c 
hären, welchen in d«r deuischen BundeSakl« d» 
8. Juni 1815 und gemäß d«m Aachener Konferep 
proiokolle vom 7. November 1818 sowie duch 
BundeStagSbeschluß vom 7. November 1825 taS 
Recht der Ebenbürtigkeit zuerkannt wurde. Da 
Erzherzog hat auch mit ihr eine Eh« zur liila 
Hand, eine sogenannte morganatische Eh,, t» 
schloss«». Diese Eh«n gelten ab«r nur sür M 
gli«d«r deutscher Fürst. «Häuser. 

Wie erinnerlich, war im nngarischen ReichSUß 
bereit« die Rede davon, daß dies« btulschfürfii» 
rechtlichen Bestimmungen in Oesterreich > 
keine Geltung haben, worauf damals der Mi«' 
erwiderte, daß die Thronsotge nach den Gr 
sähen der Hau«gesetze de« erzherzoglichen Hais 
geordnet würde. 

Von der Opposition wurde damal« gel 
gemacht, daß die Hau«gts»tz« keinen Bestandteil S« 
Pragmatischen Sanktion bild«n. Di« Pragmai 
Sanktion vom 19. Apr i l 1713 aber ist 
«in«« brr StaalSgrundg«setz«. I n Ungarn ist ^ 
als solche» .immatrikuliert und auch in Oeß» 
reich ist sie als Grundgesetz anerkannt. 

Der ungarische Ministrrpräsident hat da 
NUN erwideri, daß jene HauSgesttzt einen Tnl 
Pragmat schen Sanktion bilden, weil diese b<~ 
daß dit Ländermassti». welch« bie badSdirgil 
Monarchie bilden, nach d«rs«lb«n Erbsolgeord 
vererbt werben, und dafe sie nur ungeteilt 
einander bleiben sollen, bie Erbsolgevrbnung 
wieber burch bie HauSgesetze geregelt wird, 
freilief) nicht veröff ntlicht werben können. 

Stnb diese nun, wa» übrigen» zu be 

ist, tatsächlich «in Teil der P>agmati>chen 

Er kam auf einen Freund zu ipieche». 
sie stet« zu« beste« gehalten habe und ließ 
blick n, daß er ursprünglich, nur nm dies» 
rächen, sich ihr genähri habe. 

Weiler kam er Nicht. — Si« »i«< *tl 
starr ausgestreckt«« Hand nach der Tür und 
tnnlo«: 

.Hinan«!' 
Sie haue dabei etwa« in ihrem 1 

ihrem Gesicht, i» ihrer ganzen Haltung, 
zwang, ihrem Befehle widerjpruchtlo« z» 

Äi/er nach ehe er an der Zjk war, 
ihm nochmal« niiher und sagte in o« ' 
Ton«: 

.Diese Kart« mit dem entzückende« 
wird« ich mir zum Andenken aufbewahre» 
«rbarmltchsten M nsch'n, den ich im Leben . 
hab«, der an einer Frau, bie ihn liebt« und 
wegen sich selbst verlor, »in« Gemeindeü 
«Nd nicht einmal den Mut haue, sie »ste» 
kennen/ 

Jäd wandt« sie sich ab. Er w ' 
| mit aichiahl«» Gesicht n»b ging. 

D>innen horchte sie noch ans seine * 
bin tritt«, ohne sich zn rühren. 

Nun ging di« Hau«tür unten. Gleich 
klappte bie Wagemüre zu und der 
bannn. 

Sie sah sich verstört im Zimmer i«; 
brach si» auNchluchzend zusammen. 
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. T u mußt Dich endlich von ihm lo»r«iß«n/ pflegt« 
Rechenbach zu sagen, wenn der Schmerz über den Ver-
schwundenen ihr Gemüt allzusehr verdüsterte, .er ist ja 
doch Deiner nicht würdig. Ein Verbrecher, der seine 

Detektiv-Roman von F. E d u a r d P s l ll g e r. 

Mörderhand gegen den enschen erheben kann, der ihm „ 
ein müßte, was er im Leben besitzt, der 

kann doch nicht verlangen, daß Du ihm weiterhin Liebe 
und Anhänglichkeit bewahrst. Ja. ich möchte fast sagen, 
ick kann Dich nicht begreifen, das, Du Deinen Mörder 
überhaupt noch Bnider nennst.' 

.Vom rein menschlichen Standpunkte magst Du 
ja recht haben, teuerster Eg. aber wie die Verhältnisse 
bei uns liegen, so bleibt mir nichts übrig, als ihn zu 
lieben. Er ist der Sohn meiner teuren, entschlafenen 
Mutter und wenn ich ihn verlasse, so ist er gänzlich 
verloren." 

.Er ist auch so verloren, denn sobald er sich Dir 
nähert, um Deine Hilfe in Anspruch zu nehmen, wird 
ihn die Polizei ergreifen und vor Gericht stellen." 

.Nur das nicht, nur das nicht I ' stieß sie in jäh 
aufquellendem Schmerz heraus. .Wenn sie ihn er-
greifen, wenn er verurteilt wird, wenn fein Name in 
den Listen des Zuchthauses geführt würde, ich könnte 
es nicht ertragen.' 

„So weit ich ihn beurteile, wird er es dahin 
nicht kommen lassen. Er ist meiner Meinung nach ei» 
Mann von Stahl und Eisen und von »»»gebändigten 
Freiheitsdrang. Ich bin fest überzeugt, daß er im 
Fall einer Verhaftung feiner Gattin folgen wird." 

„Von ihr ging alles Unglück aus. Sei überzeugt, 
Erich war gut und treu. Aber kaum war er in dic 
Netze dieser schönen Schlange geraten, so änderte er sein 
ganzes Wesen. Er wurde herrisch, schroff und vo, 
allem, er wurde ein Menschenverächter und schloß sich 
jener verbrecherischen Gilde an. Sie hat ja Tag und 
Nacht aus ihn eingeredet, o und sie konnte reden. Wenn 
sie ihn mit ihren schönen Augen anblitzte, war er über-
Haupt nicht fähig einen a,»deren Gedanken zu denken, als 
den sie dachte. Glaube mir, Eg, sie ist der Dämon seines 
Lebens gewesen.' 

Die Uebersicdelung nach Falken stein ging über-
raschend gut von statten. Hertha überwand dic 
Reife ohne jeden Zwischenfall und die Untersuchung 
des gewiegten Arztes tm Sanatorium hatte ein durch 
aus befriedigendes Resultat. Es werde nichts zurück-
bleiben, was an die Wunde gemahnte, Herthas Lung* 
werbe vollkommen ausgeheilt werden, wenn sie ein bis 

1 "lahre den Winter in Aegyvten zubrächte. Der 
'je nicht sehr tief gegangen 
lunge habe ausgezeichnet» 

werde vollkommen ausgeheilt n 
zwei Jahre den Winter in Al 
Dolchnoß wäre glücklicherweise 
und die Vernarbung der Lui 

iJtnAhtiS tntotn.) 

fortschritte gemackt. Nur müsse der Genesenden jede 
Aufregung ferngehalten werden und so wurde auch 

Breitschwert, der schor» einen Tag nach ihrer Ankunft 
zu Besuch nach Falkenburg gekommen war, abgewiesen. 
Sie solle und dürfe heute noch »licht mit den Dmgen in 
Verbindung gebracht werden, die sich rings um ste 
abspielten. 

Breitschwert mußte sich brummend in seinen Miß-
erfolg finden und er machte sowohl dem Doktor wie 
Rechenbach die heftigsten Vorwürfe, daß durch diese dumme 
Verzärtelnng vielleicht der Hauptv erb recher feinem Schick-
sal entginge. 

.Aber bedenken Sie doch, lieber Freund, Sie würden 
ihr wahrscheinlich erzählen, daß die Annonce die 
Nachricht von ihrem Tode enthält." 

. Ich würde mich hüten. Ich wi l l nur von ihr 
wissen, wo ste ihren Bruder wäynt, etwas von seinen 
Lebensgewohnbeiten »vollte ich erfahren, um mir ein 
annäherndes Urteil bilden zu können, wohin er sich ge-
wandt haben mag. Und nun erklärt der Arzt, vor 
ihrer Rückkehr aus Aegypten dürfe sie nicht an die ver-
slossenen Ereignisse erinnert werden. Bis dahin ist jede 
Spur verwischt und der Verbrecher längst irgendwo in 
Australien oder Südamerika in Sicherheit." 

.fY» Ihre Falle scheint er nicht zu gehen?" 

.Nein, leider nicht »»nd wenn er nicht hinein-
geht, dann habe ich mich in seinen Motiven getäuscht." 

.Was sind denn nun Ihrer Ueberzeugung nach die 
Motive." 

«Ganz gemeine Geldgier, nichts weiter. Sehen 
Sie, Rechenbach, zum ersten Mal wurde ich aufmerksam, 
als Lamprecht so dunkle Andeutungen über unlautere 
Motive, im Sinne des Anarchismus unlauter, meine 
ich. »nachte. Da sagte ich mir, daß der Anarchismus 
vielleicht für Herthas Bruder nur Mittel zum Zweck 
sein könnte. Als ich gelegentlich einer Haussuchung am 
Grüneburgweg die Abschrift eine« Testaments fand, 
worin dieser schurke zum Erben des großen Vermögens 
Herthas eniaesetzt war — ich erfuhr damals zum ersten 
Ma l ihren Namen, weil sie den richtigen Vornamen bei-
behalten hatte — da wurde mir klar, daß er einen groß 

nicht ihre Schönheit und ihren Liebreiz als Lockvogel 
auf ste loslassen wollte, damit Hertha in einer trauten 
Stunde den Dolch in ihr Herz stieße. Aber ihre Er-
mordung war für ihn — nicht für seinen Club — 
Nebensache. Er sah voraus, daß ein Mädchen einen Mord 
nie fo begehen kann, daß sie nicht dabei gefangen würde 



unb war fl« ««sangen, so mußt« Ihr Tob bie Vintflrtictjf 
Folge ihre? Verbrechen« sein und weiter wollte er >a 
nichts." 

.Ah, ich beginne zu ahnen! Sie hat ihm aber selbst 
den Plan vereitelt." 

»Ja. st« selbst. Sie nahm das anarchistische Attentat 
nicht auf sich. I h r Gewissen trieb ste an, oder sagen 
wir jene unerklärliche Macht, die trotz aller Menschen-
mühe doch die Geschicke nach einem großen Ratschluß 
lenkt, jene große Macht trieb ste an, den unschuldigen 
Staatsanwalt Rechenbach zu warnen. Diesem Zweck 
galt Herthas erster Besuch in Ihrer Wohnung, nicht, 
wie ich früher glaubte, dem Mord. Und als ste nun 
Ihnen gegenüberstand, als ihr Herz Ihnen zuflog, 
wurde ste sich der Tragweite bewußt, die ihre Warnung 
haben mußte, ste sah ein, daß st« ihren Bruder gefährdete 
und verleugnete ihren Namen und den Zweck ihres 
Besuches. Sofort änderte der Schurke seinen Plan." 

Winkelmann konnte also Hertha nicht vernichten, 
indem er ste zum Verbrechen trieb, er mußte also selber 
Hand an ste legen. Das war aber nur möglich, 
wenn er die weitestgehenden Unterstützungen durch 
seine Freunde und Gesinnungsgenossen empfing und 
oarnm bracht« er Hertha mit raffinierter Schlauheit 
immer wieder von neuem in Verbindung mit Ihnen, 
er schürte und feuerte die Liebe in Euch beiden so stark 
an, daß da» m»gtückliche Mädchen schließlich, als ihr er-
M r t wurde, am 27. September wird der Geliebte 
ermordet, fich zwischen den Bruder und Si« warf, 
weil ste doch einsah, daß der Geliebte gerettet werden 
mußte. Nun stieß er ste kalt nieder. eS war ja jetzt 
kein Mord mehr in den Aitgen seiner Gestnnnnasge-
nofsen. sondern ein Akt der StrafvollstreckuiH an einem 
Verräter. Ans diese Weise gewann er die Unterstützung 
seiner Freunde und entkam uns.' 

»Warum aber verließ Hertha damals in so über-
raschender Weise den TenfelSgrnnd." 

„ W e i l . . . wer will das sagen. Sie allein kaun 
Auskunft geben und ste allein dürfen wir nicht fragen. 
Mkn schrieb ihr einen Brief. Wer weiß. welch' fürchter-
liche Gefahr er ihr vorgeganMt hat. um ste wieder in 
seine Hände und unter seine Gewalt zu bekommen. 
Glauben Sie mir, Rechenbach, ich habe schon mit 
ma»>chem gefährlichen Verbrecher zu tnn gehabt, aber so 
eine,« gemeinen, tückischen, kaltherzigen' Vöicwickt bin 
ich noch nie begegnet. Und ans diesem Gnmte muß ich 
ihn fassen und vernichten. zertreten muß ich ihn, wie 
tm schädliches Insekt, wie ein giftiges Reptil . . . Es 
ist mir wie ein Akt persönlicher Rache, die ich an dem 
Schurken nehmen mnß. Und wenn ich ihn nicht fange, 
dann erkläre ich mich zum ersten Mal in meinem Lebdn 
für überwunden und nie mehr rühre ich eine Hand an 
de» mir lieb gewordenen Beruf. Also Sie sehen, 
lieber Freund, zwischen mir und diesem Wmkelmann 
ivird ein Duell aus Leben und Tod ausgefochten, er 
oder ich muß auf dem Platze bleiben. I n die erste 
Falle, die ich ihm gestellt habe, scheint er nicht gehen zu 
wollen, entweder hat er sie als Falle gewittert, oder 
der Köder ist ihm nicht fett genug. Ich bin also ge-
zwnngen, ihm eine neue zn legen, es sei denn, daß er 
sich in den nächsten acht Tagen meldet." 

.Er wird sich hütend denn er weiß doch ganz 
genan, daß er nur in den Besitz seines Vermögens 
gelangen kann,- wenn er zugleich fein Incognito preis-
gebt. und er ,»»ft unbedingt fürchten, sobald er sich 
in Deutschland Wirftfn läßt, als Mörder aufgehoben zu 
werden.» 

.Nein, das muß er nicht, denn er hat ia keine 
Ahnung, wie genau wir über seine Schliche informiert 
sind. Er weiß nicht, daß die Tätowierung aus 
StadaschdaZ Arm »«erst die Aufmerksamkeit der BehSrd« 

a u s Ihn ftttftt. «* twnTt »><7» b n t n n . bnf i bei» •SoIorol<rc.srf>f 
Wappen auf dem tulafltbernen Dolchgriff fttr ihn jurn 
Verräter wurde und er ahnt wahrscheinlich auch nicht, 
daß ich die Physiognomie des jungen Offiziers mir so 
fest eingeprägt habe, wi« nur,rg«nd möglich und daß 
ich ihn erkennen würde, sobald er in meinen Gesichts-
kreis tritt. Ich hoffe immer noch, er hat den Ausruf 
nicht gelesen nnd somit glaube ich, daß er sich in einem 
Winkel verborgen hält, >n dem keine große Zeitung ge-
halten ivird . . . Wann gedenkt übrigens Fräulein von 
Holzhausen nach Aegypten zu reisen?" 

.Sobald es ihre Aerzte erlauben. Von meiner 
Seite ans steht natürlich nnhts im Wege. Ich muß 
mir aber versagen, sie als meine Gattin nach den, 
sonnigen Süden zu führen, bevor der Fuchs in ihre 
Halle gegangen ist, weil ja doch das Geheimnis von 
Herthas Leben an die OesienUichkeil gezogen werden 
müßte." 

.Ja, sie müffen sich allerdings noch ein bischen 
gedulden, lieber Freund, und ich glaube, es ist ganz qut, 
wenn sie ihre schöne Braut allein nach Aegypte» reisen 
lassen, Ich meine, sie müßten sich jetzt darnach sehnen, 
ihr* "Kr, acicqcnkettcn in Deutschland in Ordnung zu 
bringen, sich ihrem Berns wieder zuzuwenden, kurzum, 
den Schicksatsfaden ihres Lebens da ivieder anzuknüpfen, 
wo er durch die anonyme Zusendung der Geheimschrift 
unterbrochen wurde." 

.So glauben sie nicht, daß ich noch irgend welche 
Gefahr lause, von den Anarchisten ermordet zu werden?" 

.Wer kann daS wissen. Vorsicht ist jedenfalls g«-
boten. Wenn es uns gelingt den Klub Morgenröte ganz 
aufzuheben, sollte ich meinen, sorgen wir auch für ihre 
Sicherheit. Ob ein anderer Klub den Mord an ihnen 
in sein Programm aufnimmt . . . scheint zweifelhaft. 
Winkelmann kam es in erster Linie auf da« Vermögen 
einer Stiefschwester an, das wollte er in seine Hände 
>ekommen. vielleicht unter dem Schein der Verwendung 
ür anarchistische Zwecke Ich muß jetzt wieder 

zurück, zu Hause wartet eine Mmg« Arbeit auf mich 
und ich bitte sie. mir Nachricht zu geben, wann die 
Abreise nach Aegypten erfolgt und ivann die Aerzte 
eine Vernehmung der jungen Dame gestatten." 

Er reichte Rechenbach die Hand und machte fich auf 
den Heimweg. 

Als er seine Wohnung betrat, meldete ihm Kluge, 
der Herr Justizrat Mubach habe mehrere Male zu ihm 
geschickt, da eine wichtige Nachricht für ihn eingelaufen sei. 

.So, so," antwortete Bre,tschwert und inachte an 
der Tür sofort kehrt, deiin er brannte vor Begierde zu 
erfahren, ob Winkelmann steh durch dic Annonce habe 

Jangen lassen. Er eilte in langen Schritten durch 
i« schon dunklen Straßen Frankfurts, stürzte in höchster 

Eile die Treppe zum Bureau des Iustizrats hinauf 
und ließ sich nicht durch die Beamten abhalten, sofort 
in das Zimmer des Notars einzutreten. 

.Hier bin ich. Iustizrat, waS haben ste für mich?" 
Der Iustizrat sah ihn an und antwortete nicht sofort. 
.Machen sie sich auf etwas gaiiz Seltsames gefaßt, 

lieber Breuichwert, etwas, das ganz außerhalb des 
Rahmens unserer Berechnung liegt." 

.Hat Wmkelmann geschrieben?" 

.Ja, er hat geschrieben." 

.Selbst?" 
„Ja, selbst, soweit ich natürlich überhaupt ein Urteil 

fällen kann." 
.Geben si« den Brief her, ich kenne ja sein« Hand-

schrift." 
.Hier ist der Brief/ 
„Ja, bei Gott, daS ist sein« Handschrift!" 
Breitschwert zitterte vor Erregung, aber a l l er den 



Witrt rtrfcfeti hattr, trnlr stit) b»r W\i»trruft tlrfrr <*nt 
tausch»»» auf fein fflcflcht. 

„3llfo ich habe bm Schurken immer noch nicht 
|chtau genug taxiert, und frech ist er, bodenlos frech, 
Iustizrat.' 

»Ja , ja, daS dachte ich mir auch so.' 
„So eine Unverschämtheit, ihnen mitzuteilen, er be-

finde sich augenblicklich auf Reisen, könne nicht nach 
Tentschland zurückkehren und ernenne Herrn Dr. jur. 
Breitschwert zn seinem Bevollmächtigten in der Testa-
mentsangelegenheit. I s t ihnen so etwas vorgekommen?' 

„Nein." 
„Haben sie schon einen Menschen gesehen, der 

bankerott ist, Iustizrat? ' 
„Ha, ich habe sogar manchen vor den Schranken 

verteidigt." 
„Ich bin vollständig bankerott. Tonnerwetter, ist 

das ein blitzkluger Bursche!' 
„Was steht denn hier noch?' sragte der Iustizrat 

und deutete auf das Ende des Briefes, das Breitschwert 
mit seiner Hand bedeckte. 

„Potz Blitz, da ist ia noch eine Nachricht und zwar 
in der anarchistischen Geheimschrift.' 

„Können sie das lesen?' 
„Geiviß, ich besitze ja den Schlüssel dazu.' 
Breirichwert zog sein Portefeuille aus der Brust-

lasche, suchte den bei Nadaschda vorgefundenen Geheim-
schriftschlüssel und begann zu entziffern. Aber je weiter 
er kam. desto länger wurde sein (Besicht. Tann sprang 
er auf, schlug n>ütend auf den Tisch und stieß in 
höchste!« Zorn hervor: 

„Der Schurke hat uns bis auf die Knochen durch-
schaut!" 

„Was schreibt er denn noch?' 
„Ich bitte meiner Schwester Hertha liebevolle Grübe 

zu bestellen lind ich laffe ihr gute Genesung im Lande 
der Pharaonen wünschen.' 

„So ein Satan . . . ! ' 
Breitschivert stürmte in heller Wut ohne Abschied 

aus dem Zimmer. 

XX. 

Drei Tage hielt sich Breitschwert in seinem ArbeitS-
zimmer eingeschlossen. Er vertilgte in dieser Arbeitszeit 
unglaubliche Massen Cognak und eine ganze Kiste 
Cigarren. Niemand durste ihn stören, denn es galt sür 
ihn jetzt einen großen Entschluß fassen, um dem kühnen 
Verbrecher, der ihm wie eine Schlange ans der Hand 

»geglitten war, auf die Spur zu kommen. Daß der Auf-
aveort des Briefes an den Iustizrat kein Anyaltspunkt 
»r ihn sein konnte, wußte er genau und dennoch blieb 

ihm nichts anderes übrig, als seine Nachforschungen von 
jenem Punkte aus zu beginnen. 

Er sann und sann, er strengte sein Gehirn bis aufs 
Aeußerste an und kam schließlich zu dem Schluß, daß 
der kühne Anarchist Deutschland gar nicht verlassen habe. 
Und zwar schien dies um so wahrscheinlicher, als das 
kleine Städtchen, von dem der Brief an den Notar ad-
aegegangen war, gerade in diesen Tagen gar keine 
Ausländsbriefe bekommen hatte, daS war einwandsfrei 
auf der Post festgestellt worden. 

Trotz alledein türmten sich die Schwierigkeiten inS 
Unermeßliche auf. Ein Mann von solcher Schlauheit 
wie Winkelmann, hinter dem eine ebenso kühne wie 
rücksichtslose Getlossenschast stand, war in Deutschland 
genau so schwer zu finden, wie im Allsland. Breitschwert 
wußte wohl. daß es Wiukel gab. in denen sich ein 
einzelner Mensch glänzend verbergen konnte, ohne daß 
die Polizei auch mir den leisesteil Anhaltspunkt für 
seine Anwesenheit hatte. 

. .. syst.mnttfa,tx ®lam» roU SBwllfchmert n-ar 
i j a t t c e r d ie «roste War te v o n D e u t s c h l a n d v o r sich u n d 
Überblickte m,t kritischem «un« alle Bezirke, in denen ein 
Verbrecher sich verbergen konnte. Er prüfte sie daraus 
mit Hilfe der Generalstabskarte nach und kam endlich 
zu der Ueberzeugung, daß trotz allem die größte Sicher-
yeit in dem Getriebe der Weltstadt läge. 

Große Perkehrszentren verschlingen den einzelnen 
o vollständig, daß es für den Polizisten eine tatsächliche 
lnrnöglichkeit ist, ihn zn ermitteln, zumal ein gutes 

Bildnis von dem Entflohenen nicht existierte. Einzig und 
alleiu eine Miniaturphotographie, die Hertha in einem 
Medaillon um den Hals getragen, stand der Polizei 
zur Verfügimg. Man hatte ste zivar vergrößern lassen, 
aber auch damit nur verschwommene, unsichere Züge 
erreicht. Immerhin war das etwas, wenn auch nicht viel. 

I n allen großen Städten wurden die als Anar-
chisten bekannten Männer, sei es. daß ste als Schrift-
steller oder in anderen Bernfen wirkten, aufs Genaueste 
beobachtet, ihre Korrespondenz revidiert, ihre Besuche 
kontrolliert, nirgends aber zeigte sich auch nur eine 
Spur des gesuchten Verbrechers. 

Jene drei Tage, die Breitschwert in tiefen Gedanken 
verbracht, hatten endlich einen Entschluß in ihm zur 
Reife kommen lassen und man sah ihn jetzt häufig, wie 
ein jugendlicher Arbeiter gekleidet, abends und morgens 
den Grüneburgweg passieren und der hübschen Anna, 
die man auf seine Veranlassung immer noch auf freiem 
Fuß gelassen hatte, freundlich zuzunicken, bis er eines 
Tages, al» sie einmal die Tür öffnete und heraustrat, 
sich zu ihr gesellte und sie auforderte, mit ihm ein Glas 
Bier zu trinken. Das Mädchen folgte der Einladung 
nicht sogleich und es verging noch eine Woche, ehe ste 
sich entschloß, einmal auf eine halbe Stunde sich dem 
jlmgen Arbeiter, der ihr ganz gut gefiel, anzuvertrauen. 

„Läßt Sie denn I h r e Herrschaft gar nicht einmal 
Sonntags ausgehen?' 

Anna lachte verschmitzt. 
„Meine Herrschast ist ja gar nicht zu Hause, die 

ist verreist.' 
„Ach. was Sie nicht sagen.' 
^Meine Herrschaft ist e»n einzelner jnnger Herr. ' 
»Aha!' 
»Rein, Sie brauchen nicht Schlechtes zu denken.' 
„Na, das kennt man schon.' 
Anna wurde böse, umsomehr, als der sich so schlicht 

als möglich gebende Breitschwert das Richtige getroffen 
hatte. Sie war ja lediglich aus Liebe zu dem schönen 
jungen Maiin, der ihr alles mögliche eingeredet hatte, 
auf die Bahn des Verbrechens geraten und ste hielt 
immer noch treulich bei ihm aus, weil ste die Hoffnung, 
die er in ihr groß gezüchtet hatte, einmal seine Gattin 
zu werden, noch nicht aufgeben wollte. 

Durch geschickte Kreuz- und Querfragen lockt« 
Breitschivert dies Geheim,üs aus ihr heraus. Er machte 
ihr nämlich ganz unumwunden eine,» Heiratsantrag und 
erfuhr eine Abweisung. 

„Sie gefallen mir ja ganz gut, ' sagte Anna, „aber 
Sie werden doch einfehen, daß man nicht einen Arbeiter 
nehmen mag. lvenn man zu was Besserem ge-
boren ist.' 

„ J a natürlich.' brummte der vermeintliche Arbeitn 
wütend vor sich hin, „lieber eines reichen Mannes Ge-
liebte, als eines armen Mannes Frau. ' 

Damit drehte er fich auf den Hacken um und 
ging jvcß. 

(Fortsetzung folgt.) 
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V i o n i i r e dr« Schu lve re in« . 

DaS Werk. da» I h r begonnen 
Mit opferfreud'gem Drang, 
E» wirb fiis einst belohnen. 
Alldeuiichland» Si«g«rgang 
Dann stcheri jrne Marien, 
Die heule sind bediohl. 
Wir müssen ja erstarken 
J a dieser Z.it der Not. 

Borwärt«, ihr Pioniere 
Vom Deutschen «chuloereinl 
Die Brücke schlag', die führe 
Un» in d«' Kamps hinein! 
Die Bruberstämme weiche» 
De» Feinde« Uebermacht. 
Die Hand labt ihnen reichen! 
Hurra, Germanenschlach«! 

Karl P r ö l l . 

J a « Album. 

Wenn Jeder bereit wär mit tapferer Hand 
Zu fechte» in Not f>r da« Vaterland, 
I n Sacken »«» Glauben» kein Star 
Da« wär' ein.» köstliche Zeit. 

Lottzing. 
» 

„D«6 deutsche Vaterland t wo ist e»?" 
„ I n unierm Geist, in unser Seele, in 
unserm Herzen, in unserer Sprache soll 
«I sein. Nur wenn wir daran glauben, 
können wir'» herstellen!" 

Kart o. H o l t e i. 

Ich liebe dich innig, mein deutsche» Volk, 
Tu fiuggewandter Aar! 
Un» preise noch «erdend die Mutter gut, 
Die im deutiche» Land mich grba,. 

Frist L e m m e r m a y e r . 
O 

Und aus Kind und Kinde»tind 
Wollen wir'« vererben: 
Leben, streben beuts t gesinnt 
Und noch deutsch im Sterben. 

Emil R i t t e r h a u ». 
* 

I n wilden Zeiten Sturm und Not 
I n Streit und Sieg»«morg,nrot 
Da» schwergeprüs.e, hehre Volk. 
Da» deutsche Volk, behüt' es Gott. 

P K. Wo s t gg er. 

Schutz der Dbs tdäume gegen 
H a s e n f r a ß ! Umhüllurg mit Stblrh-
dornen. Diese müssen genügend dicht um 
den Baum gestellt und an ihren Enden, 
sowohl wie in der Mitte mit Weidenruien 
sest zusammengezogen werden. Nimmi man 
statt der Weioemulen genügend starken, 
verzinkten Eisendrah,, so hält diel« Ein» 
richiung durch mehrere Hahr« au». Alle» 
andere Reisigmaleriat würde nur einen 
Winier aushallen: ebenso Stroh, von 
dessen Verwendung überhaupt abzuraten 
ist, da t* fast stfi« frucht bleibt und so 
die R>nde jun,,er Bäume gegen Froit 
empfindlich macht. Uebetdie» ziehen sich 
Inseklen und Mäuse hinein, di« oft d>m 
Baume gefährlicher al« Hasen sein können. 
Ein Anftricy der Bäume mit einer Mi 
jchung vo» Irijchen Ku^staven. Eide, ge-
löiwlem Kait und eiwa» Ouaisia>xiiakt 
ist gut gegen Insekten u»d Mose, hilsi 
aber gegen hungrige Haien nichl immer, 
weil er von glailen Bäumen im ZroNe 
leichi ab,ufpr ng-n oder vom Rege» ab-
gewaschen zu werden pflegt. 

D i e Wiesenbewässerung im Novem» 
der dringt nach mancher Richtung hin 
große Vorteile. Namentlich ist heivorzu 
heben, daß da» Riefelwosser im Heidu 
an düngenden Bestandleilen viel reicher 
ist al» im Frühjahr, also die eigentlich 
düngende Bewässerung eben nur im Heibst 
stat finden soll. Außerdem ist noch zu be-
achten, daß da» Wasser im Herbst ge-
wölinlich^ eine höhere Temperaiur besitzt 
a>» die Lufl, wa» zweisellv» von sehr 
großer Wichiigkeil ist Je lrüher im Herbst 
mi, der Bewäfferung der Wieien begonnen 
wird, umio besser ist e», weil dabei auch 
die möglich» volle Ausnutzung de» Wasser» 
eintritt. Man sollte aud) schon deshalb 
recht frühzeitig mit der Bewässerung im 
Herbst beginnen, um dieielbe früher be-
enden zu können, indem da« zu späte Be-
wässern der W ese, wenn schon Fröste 
drohen, nicht ohne Gefahr ist Di« Wiese 
soll trocken In den Winier kommen! Da» 
Wässern im Zrübjahr soll aber mit großer 
Borsich» geschehen. 

Reinhaltung de« Geflügelhofes 
besteht darin, daß man den ^ ,and um-
gräbt, wodurch der Schmutz untergraben 
und frische Erd, an die Obeifläche ge-
bracht wir». Erde ist ein vorzügliche» 
Reimgung^mittel! der eingegiabene Kot 
vermischt sich mit der Erde, wird von 
derselben ausgenommen unb bi« zu einem 

hohen Grade von seinen gistigen Bestand-
»eilen befreit. Allerdings kann da» nicht 
immer so fort gehen Mit der Zeit, j« 
nach Größe de» GeslügelhofeS und der 
Zahl der darin gehaltenen Tiere, wird 
die Erde von dem Koie geiäitigt, so daß 
ein einfache» Umgiaden den Zweck nicht 
mehr eriüllt und frische Erd« von anderen 
Orten gegeben werden muß. 

Kute AuSrede. „Frau: .Belogen 
hast du meinen Bater auch, al» du um 
meine Hand anhiel-est. Du sagtest, du 
verdientest monallich dreihundert Mark 
und jetzt sind e» nur zweihundert." — 
Mann: .Verdienen tu ich schon drei-
hundert, aber e» gibt sie blo» keiner." 

T e b r g laubwürd ig . „ . Du, I rma , 
wa» war denn das für ein Karl, von 
dem du heule Nacht so lebhast geträumt 
bast?" — »Das? . . . Da» war .Karl 
der Große", Mama!" 

S e i n Keschmack. Mann (den neuen 
Hut seiner Frau besehend). „Kirschen . . 
Himbeeren . . da» ist nicht mein Ge-
H mctcf!" — Frau (entroste,): „Es ist 
doch Mode; mein Gott, ich kann mir doch 
keine Wurst aus den Hut bindend 

Amerikanisch. Mr. Weelly: ,.\Vell. 
>») buy! Ich kann Ihnen nur sagen, 
Mr. Brandyfull hat eine solch« Kupfer-
nase, daß er nicht mehr ausgeht, wenn 
e« regnet, weil er sürchtet. Grünspan an-
zuieden." — Mr Smar t : „luäset? Aber 
>ch kenne «in«n Herrn, der «in« solche 
Kupfernase hat, daß er sie gar nicht mit 
dem Taicheniuch mehr putzt, sondern nur 
mit Putzpulver. Wa» sagen Sie dazu?" 

Kunst erisches. Die kleine Erna geht 
mit der Mama Einkäufe machen. I n 
einem der Gefchäsie sind lauter unbeklej-
bete Siaiuen, wa» das Mißfallen der 
Kleinen erregt: „Mama, da» ist doch sehr 
unanständig." — Mama beruhig« sie mit 
den Worten: „Da» sind Kunstwerke." — 
Abend» zu Hause zieht sich die Kleine ganz 
nackt au», pstanzt sich vor Mama hin: 
.Mama, bin ich jetzt auch ein Kunst-
wert?" 

Schlau. A.: „Ob die alten Römer 
auch Kochbücher hauen?" — B.: „Natür-
lich, wozu wäre denn sonst das Küchen-
laiein gewesen I" 
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so find sie StaaiSgrundgesetze und dann können 
sie von den gesetzgebenden Faktoren geändert werden. 

Wird Franz Ferdinand Kaiser und König, so 
würd« e< ihm dann also nicht schwer werden, wenn 
er will, eine Zweidrittelmehrheit sür eine Aenderung 
der Throniolgeordnung zu erlangen, die bestimm», 
daß die Kinder au« seiner Ehe mit der Fürstin 
Hohenberg erbberechtigt sind. Den Agnaten würden 
dann nur leere Proteste zustehen. 

Ander« stellt sich die Frage, wenn die Hau«» 
gesetzt keinen Teil der Pragmatischen Sanktion 
dilven. Dann sind nur die Kinder nach der Lineal» 
erbsolge zur Thronfolge berechtigt, di« au« einer 
ebenbürtigen Ehe abstammen. Und hier berührt 

sich die österreichische Thronsolgefrage mit der 
lippischen. 

Ist die Ehe mit der Gräsin Choiek eine recht» 
mäßige volle, so sind die Kinder »ui juris erb» 
berechtigt; und e« braucht dann nur «»«gesprochen 

; zu werden, daß sie Erzherzige sind. 
Man wird freilich aus den Verzicht de« Erz» 

Herzog« bei der Eingehung seiner Ehe hinweisen. 
Aber bi«fet Verzicht ist nur unter der Voraus» 

! setzung erfolgt, daß die Ehe mit der Fü.stin Hohen» 
| berg al« vvllgiltig nicht geschlossen werden konnte. 

Wird i» dem Lippischen Streit die Vollgiliigkeit 
solcher Ehen sür deutsche Fürstenhäuser anerkannt, 
so wird dieser Spruch unzweifelhaft auch seinerzeit 

I auf die Frage der Gültigkeit der erzherzoglichen 
I Ehe wirken. 

E« ist ja schon an und für sich fraglich, ob 
da« beutfche Reich«sürstenrecht noch in Oesterreich 
derzeit wirksam ist, da durch Oesterreich« Äu«> 
scheiden au« dem deutschen Bunde alle diese Ge« 

, s'tze für Oesterreich ihre staatsrechtliche Kraft ver» 
j loten haben. Festst.hend ist e« ferner, daß man 

in Ungarn, wie auch z. B. in England, Frankreich 
ufw. die im deutschen Rkich«fürf»enrecht begründete 

I Einrichtung der morganatifchen Ehe, die auf der 
' Unebenbüriisjkeit beruht, nicht kennt. E« ist da-

her bie Entscheidung in der lippischen Regentschaft«» 
frage, wie sie immer ausfallen möge, für Oefter» 

[ stich nicht ohne Bedeutung. 
Ron Ofenpest aus kann jedenfalls fpäter ein» 

«a l die Realuninn der beiden Hälften der Mvn» 
. archie auch auf diesem Wege angegriffen und selbst 
gegen die Personalunion kann vorgegangen werden, 
indem in Oesterreich der Bruder beS derzeitigen 
Thronfolgers, Erzherzog O»o und dessen Kinder, 
auf dem Thron« folgten, während in Ungarn der 
zum Erzherzog ernannte kleine Fürst Hohenderg 
uuter Zustimmung der Magyaren sich die Krone 
des heiligen Stephan aufs H upt fetzen würde. 

Alle« da« bewegt sich natürlich einst reilen nur 
im Reiche der Theorie. Äb^r bei den großen 
inneren Gegensätzen der alten Habsburger Monar» 

chie kann e« niemal« schaden, alle Peispektiven 
de« Möglichen zu öffnen und zu betrachten. 

Vom oflasiatischen Kriegsschauplatz. 
Neber de» englisch rn i fische» Zwischenfall 

kommen au« Gibraltar sehr beunruhigende Nach-
richten. Bon dort schreibt man unterm 2. d. M . : 
Die Schiffe im Haf n erhielten Bef'hl, sich b'reit 
zu halten und sogar, so beh^up ei man. klar zum 
Gefecht zu malten. Dien Maßrdgel dürfte jeden-
fall» nur ergriffen worden frin. weil man befürch» 
»et, d.>ß die russische Flotte, die morprn» V go 
verlassen hat, angeblich um Schießübungen vorzu-
nehmen, nicht dorihin zurückkehren werde. — „Preß 

• Associev" glaubt Grund zu der Annahme zu haben, 
der ruisifchr Admiral hab« bi« «nglisch-russtsch« 
Krise aHnmal« einem akuten Stadium gesährlich 
nahe gebracht. — Nach der Ansicht de« BlatteS 
,RuS" ist di» durch die Meldung von der Bewe» 
gunn d,er englischen Flotte um Gibraltar hervor» 
gerufenie Unruhe nur ein Sturm im Wasserglas, 
wie e» im Grund genommed die ganz, Auirrgung 
wegen »des Zwischensalle« ron HuU war. — Ein 
russische» Kaufmann schri.b eine« Freunde in Man» 
chester, er habe einen Sohn al» U»terleu>nant bei 
der halttischen Flott«. Dieser habe ihm versichert, 

daß die Mannschaft und die Offiziere während der 
Fahrt durch die Nordsee schwer betrunken waren 
Dadurch seien die Schisse außer Kur« pekommen. 
Plötzlich habe man da« Lärmzeichen gehört. Nun 
sei eine große Verwirrung en,standen. M-Hrere 
Schiffe seien in dem Wirrwar auf einander ge« 
stoß,». I n diesem Aupenblicke sei die Fischerflotte 
herangefegelt. Der diensthabende Offizier habe ge» 
meint, e« feien Torpedoboote und habe da« Zeichen 
zum Feuern gegeben. Zunächst habe die Fischer-
flotte da« Feuer nicht erwidert, dann aber sollen 
zwei Schiffe Schüsse abgegeben und mehrere Russen 
verwunde, haben. An Bord der ruistfch«n Srt iffe 
habe vom Admiral abwärt« bi« zum l'tzien Schiff«» 
jungen die größte Verwirrung, Kopflosigkeit und 
Demoralisation geherrscht. 

A o n 7 - r t Ar thur . 
Der allgemeine Angriff ge^en Port Arthur 

wird sortgesitzt und zwar mit äußerster Heftigkeit. 
Die Japaner haben drei weitere wichtige Stellun» 
gen besetzt. — Amtlich verlautet, baß die am 16. 
Oktober gefangenen Russen angeben, e« müsse sich 
da« Sch ckial Port Arthur« bald entscheiden, da 
die LebenSmittel ungenügend seien. — Au« T'chisu 
wird am 31, Okiober gemeldet: Der allgemeine 
Sturm aus Port Arthur, der mit dem Angriffe 
vom 27. Oki. begann, entwickelte sich gestern zu 
einer hestiyen Schlacht, welche den ganzen Tag 
über wütete. Nach einer Quelle, die sich di«her 
zuverlässig erwie«. warfen die Japaner bei dem 
Versuche, eine beherrschende SteUuna zu gewinnen, 
große Streitkräfte gegen die Festung. Da« Ergeb» 
ni« ist jedoch unbelunni. — Au« London wird am 
2. d. gemeldet: Die allgemeine Aufmerksamkeit 
wendet fich wieder dem konzentrierten Sturmangriff 
zu. welchen die Japaner neuerlich gegen Port 
Arthur begonnen haben und der noch gegenwärtig 
ununterbrochen im Gange ist. Di« Vorbereitungen 
zum allgemeinen Sturm auf Port A'thur stnd nach 
Berichten au« Dalni von den Japanern viel weiter 
vorgeschritten, al« bi«her bekannt wurde. 

Normarsch der Japaner. 
Die Jap^n r setzen ihie vor zw«i Tagen auf-

genommene Offensiobewegung g«gn die Truppen 
Kuiopotkin« eifrig fort; sie scheinen schon zum 
großen T- i l den Schaho passiert zu haben, so daß 
die bevorstehende neue Schlacht sich am rechten 
Ufer de« Flusse« abspielen wird. D.r Elan, mit 
dem Marich^ll Oyama seine Truppen vorwärt« 
marschieren läßt, bestätigt die Nachrichten, nach 
welchen die Japaner fehr namhafte Verstärkungen 
erhalten huben; in den eingetroffenen Depeschen 
wird die Zahl dieser Verstärkungen mit 60.000 
bis 80.000 Mann angrgtben. 

politisch- Iimdscha», 
Z?om ßzodus zur Hvl l rukt ion. Ganz ohne 

Grund gingen die slooentichen Av»eorb"eten von 
der ganz unbegründet'» Abstinenz zur Ocstruktion 
über. War der Exodus, al« «S sich um die Ab-
st mmung betriff« der GymnosialrordereiiungStlosse 
m Pettau hanb.lt«, «in unkluper. da dirs« Ei> rich» 
tung ja nur den kulturellen Jnie>essen der windischen 
„Nation" sörderlich sein kann, so ist die Obstruktion, 
mit der die windischen Abgeordneten plötzlich ein» 
setzen, einfach unbegreiflich. Das »Groz r Togblati* 
schreibt darübr : Die „'Obstruktion* der Elovenen 
im steiermärkischen Landtage Die windischen Ab-
geordneten im Grazer Landhause „obstruieren* den 
LandeSvoranfchlag. Sie tun es, weil sie „fordern', 
daß die d utsche Mehrheit ihre nationalen Sonder» 
gelüstchen besriebige. DaS wäre ein bequeme« Mittel, 
der deutschen Lande«oertreiung und indirekt den 
deutschen St'Uerträgern vorzuschreiben, daß sie den 
Pervaken willenlos zu Ditnsten stehen! Auf di«f« 
Weise könnte» d>e Pervaken auch just einmal, wenn 
eS sie juck e. verlangen, daß man idnen den Kopf 
der Kaiferin-Mutier von China auf der Schüssel 
der Salomeh präsentiere! Aber glücklicher Weise 
wird d«r Anmaßung und Frivolität durch d«n 
Humor «ine Grenz« gezogen. Die Obstruktion der 
Slovenen setzte gleich bei Beginn der Abkndsitzung 
mit „all«r Schärf«" wi«l>«r «in. D«n Tii«l „Schud' 
bekämpft«» di« Slovenen mit 14 namentlichen Ab» 
ftimmungkn, die daS Hau« mit großem Gleichmut« 
über sich ergehen ließ. Nur ihr Führer, Hosrat 
Dr . Ploj, dem die Obstruktion den Beinamen „de» 
mokraiischer Hosrat" eintrug, nahm einen klein«« 
Anlauf, daS fadenscheinig« Vorgehen der Slovenen 
unter irgend einem RechiStitel zu rechiferiigen, in» 
dem er feine Anträge mit einigen Ausführungen 
einbegleitet«, die aber nicht dem Zweck« dienten, die 
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Anträge zu begründen, vielmehr nur den, di» Zeit 
gefchäftSordnungSmäßig totzuschlagen. Der übrige 
Teil b»S HauseS, insbesondere die Mehrheit, be» 
wahrte pegenüber der turch die slovenilche Obstruk-
tion geschaffenen geänderten Sachlage ein« heitere 
Stimmung. Wie ungünstig übrigen» die slovenische 
Obstruktion auch von befreundeter Seite beurteilt 
wurde, erhell« wohl am b»st»n ouS dem Umstände, 
daß di» drei anderen MinderheitSparleien, die an» 
sangS den Eleven n Gefolgschaft leisteten, bald 
ihr« BundeSgenossenschast kündeten. Schon in der 
VormittagSsitzung künde«? Abg. Fr«ih«rr v. Roki« 
tanSky den Elov«n«n den Obstruktionsvertrag. I n 
der NachmiltagSsitzung wurde auch von fozialdemo-
kratischer Seite die slovenische BundeSgencssenschaft 
zurückgewiesen. Nur die Klerikalen vermieden eS. 
da« gute Einvernehmen mit ihren Busenfreunden 
im offenen Felde zu trüben. 

Kine Ansprache des neuen Ackerban-
Ministers. Der Ackerbauminister Graf Buquoy 
nadm am 31. v. die Voistellung der Beamten des 
Ackerbau-Ministerium« entgegen. Auf die Be-
grüßungSansprache de« SektionSchef« Beck erwiderte 
der Minister, daß er nicht die Absicht habe, ein 
Programm zu entwickeln, sondern nur sagen möchte, 
daß sein Programm in seiner Vergangenheit liege. 
Der Ackerbauminister hofft, daß ein gemeinsame« 
Zusammenwirken daS Ackerbauministerium zum 
Hort des agrarischen Gedanken machen werde. 
Der Minister erklärte 'chließlich. daS fein Haupt» 
bestreben f in werde, die Interessen der heimischen 
Land» und Forstwirtschaft, die Interessen der Be» 
völkerung und in erster Linie deS um feine Exi-
stenz ringenden Bauernstandes energisch und ziel» 
bewußt zu wahren. Nach Danke«wvrten de« 
Minister« sür den herzlichen Empfang folgt« die 
Vorstellung der Beamten. 

Hra f ?osadowsky ia Wien. Am 2. d. 
hat der Kaiser um s/4 1 Uhr nachmittag« d«n 
E>ellvertr»ter de« deunchen R-ichStanzlerS und 
Staatssekretär d»S deutschen ReichSamieS Grasen 
PosadowSky in besonderer Audienz empfangen. 

X>tt verfassungstreue Sroßgrnndvesttz »Ser 
die Amwaadlung des Win iker inms. Da« 
Blau des Verfassungstreuen Großgrundbesitzes, 
die „MontagSpresse", fchre-b» in einem Aufsätze 
über die neugeschaffene Lage: Für alle Parteien, 
die Deutschen voran, gilt eS jetzt, sich in der neuen 
Lage zurechtzufinden. Einine Führer der Deut» 
fchen haben mit dem Ministerpräsidenten Be-
sprechungen gepflogen und werden nun mit ihren 
Parteigenossen in Fühlung treten. Worüber sich 
die Deutschen, ehe die Tagung de« Abgeordneten-
hause« beginnt, klar werden müssen, ist ihre Stel« 
lung und die Taktik gegenüber den geändert«» 
parlamentarischen Verhältnissen. Soll da« Problem 
glücklich gelöst werden, tut vor all«m beionnene 
Ueberlegung und sachliche Beurteilung not. Fall» 
da« Abgeordnetenhaus arbeitsfähig wird, bedarf 
die politische Führung der Deuts &en eine neue 
Richtung. Sie haben der tschechischen Obstruktion 
widerstanden, sie werden sich auch künftig auf die 
tschechische Opposition einzurichten wissen. 

Abgeordneter Hraf Sternöcrg über die 
Aernsung Pandas Abgeordneter Graf Stern-
d r g t»eli in «öniggrätz eine Rede, worin er den 
Ami«antritt Rands« al« eine offen« Spaltung dt» 
Tschechenoolki« zu «rklären suchte. Während die 
,huni>rig«n Advokaten' brüllend da« Land durch» 
zi«h«n und den M>nisterpräsid«nten al« d«n Schädi-
g«r und Bel«>diger de« tschechischen Volke« dar-
stellrn, tritt «in«r der angesehenste» tschechische» 
Patrioten al« General in den Stab be« feindliche» 
Feidberrn. Da gibt e« nur zwei Auffassungen: 
Entweder hat Randa di« tschechische Sache ver» 
raten oder die hungrigen Advokaten haben sich 
unsterblich blamiert! Darüber kann nur die 
Wählerschaft entscheiden. Wir alle müssen unsere 
Mandate ni«bttl«ßtn und da» Volk befragen. Die 
national« Ehr« sttht aus d«m Spi«l«. Jtder, der 
sein Mandat nicht niederlegt ist ein ehrloser Vater-
land»o«rrät«r! Ich w«rd« für Randa gegen die 
„stlbstlos'N Obstruktionist«»" kandidirren. 

Äus Stadt and 5and. 
ßillier Hemeinderat. 

Der Vorsitzende Herr Bürgermeister Juliu« 
R a k u s c h eröffnet die Sitzung und macht folgende 
Mitteilungen: 

Frau Th«r«fe Wouk hat anläßlich de» Hin-
scheiden» ihrer Mutter Frau Josefin« Nolli eine» 
Betraa von 50 L für die Siadtarmen g'spendet. 
— Herr Adalbert Taube hat au» Anlaß de» 
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Todesfälle« feiner Ehegattin einen Betrag von 
100 K für die Stadtarmen gewidmet. Diele Mi t -
teilungen werden mit Befriedigung zur Ktnntni« 
genommen und den hochherzige» Spendern der 
wärmste Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Anknüpfend hieran teilt der Herr Bürger-
meist« mit. daß er im Vereine mit de« Herrn 
Bürgermeister-Sielloertreter kürzlich da« Armen-
hau« besucht und hiebe« die Wahrntbmung gemacht 
habe, daß in demselben eine große Ordnung Herr che 
und dem Lei«er de« Armenhaus»«, Herrn Armen« 
rat Anton E» ch b e r g e r , für sein unermüdliche« 
Wirken der wärmste Dank gebühre, welcher ihm 
auch ausgesprochen wurde. 

Ferner «eil« der Herr Vorsitzende mit, daß 
am 23. Okioder da« Gltichtnfest de« Neubau«« 
sür di« Uni«>brinaung der städtisch«« Mädchen-
Volksschule und Mädchen-Bürgerschule stattgefunden 
hat««. Die Mitglieder de« BauauSschufse«, welche 
an ditsem Fest« teilgenommen haben, haben die 
Ueberzeugung gewonnen, baß feiten »in Bau so 
rasch vorwärl« geschritten sei, wie dieser Schulbau. 
Dir« sei den mit der Bauleitung betrauten Herren 
Peter D « r g a n z und Rudolf E x n «r zuzuschrri-
bin, welchen auch die Anerkennung in entsprechen-
der Form zum Ausdrucke g,brach« wurde. 

Weiler« berichtet der Herr Vorsitzende, daß 
am 3. d. M . ein Vertreter der Bauuniernehmung 
de« Baron Schwarz in Cil l i war und mit dem 
Stadtingenieur nach Meilenstein gefahren sei, um 
da« für die Wasserleitung in Au«sicht genommene 
Quellengebiet zu befichiigen. Diese Firma habe, 
wit noch in Erinnerung ist, vor einigen Jahren 
«in Projekt sür eine Wasserleiiung in Cilli auSge 
arbeitet und habe sich auch jetzt «boten, da« neue 
Projekt um den Kostenbetrag von 3000 Kronen 
herzustellen. E« wird beschlossen, da« Projekt von 
der genannten Firma anse«tigen zu lüften und 
hitzu den Kosttnbelrag von 3000 Kronen zu be 
willigen. 

Schließlich verliest der Herr Vorsitzende eine 
Eingab« de« k. k. tkreiSgerichlS-Präsidium« in Cilli 
wtgtn W«itervermit«ung der im RalhauSgebäude 
sich befindlichen BezirkSgerichiS-Räumlichkeii.n. 
welche Eingabe den RechlS» und Finanzausschüssen 
zur Vorderaiung und Aalragstellung zugewiesen wird. 

Vor Uebergang zur Tagesordnung ergreift 
Herr SemtindeauSjchuß Dr. Eugen Negri da« ihm 
«n«ilt« Worl und v«rw«lft aus di« anläßlich d«r 
Eröffnung der italienischen Unioersiiät in Jnn« 
brück sich gestern rrignt««« unerhörten AuSichreit 
urnen der italienischen Siu'entknschaft. welch« mit 
VIulSo«rgi«ßrn v«rbund«n ist. und sttlll d«n Dring 
lichk«it«antrag: „ D « r H e r r B ü r g « r m t i s t « r 
w I r d « r f u c h I . i m N a m « n d « r S t a d t -
g k m e i n d e C i l l i dem H e r r n B ü r g e r -
« e i s t « r d r r S t a d t J n n « b r u c k d a « 
a u f r i c h t i g s t « B « d a u « r n ü b « r d i « u u -
e r h ö r t « « V o r f ä l l t , w t l c h « sich h « u t e 
n a c h t « e r e i g n e t e n . a u « z u s p r e c h « n . 
Di's«r Antrag wird mit Siimmeneinhelligktit 
ang«nomm»n. Zur Erltdiguug d«r Tag «orvnung 
sch,«il«nd berichitt sür den BauauSschuß d«r«n 
Odmannst«llo«rlr«i«r H«rr Dr. Eug«n N«gri üb«r 
«in Ansuchen de« Schlossermeifttr« Joies Rebel 
um Bewilligung zur Bergröberung seiner Schlosser. 
iv«rknä>t« nach dem vorg«lrgl«n Plan«. Di«s«r 
Gegenstand wird üb«r Anirag d«« BauauSschusse« 
vertag«, weil bie nochmalig« Abhaltung einer 
Kommission «forderlich ist. 

Der BauauSichuß st ll« ferner den Dringlich 
teittanirag: ES sii d«r Straßrnzug. w«lch«r von 
der Schillerstraß« in da« Lang«nfeld zu sührrn 
hab«» wird, in der Weise zu genehmigen, wie der-
selbe im Eiadtlageplon« eingezeichnet erscheint. 
(Wird allg'M.in angenommen.) 

Der gleich« H«rr R ferent berichtet auch al« 
Obmann de« Finanzausschüsse« über folgende Ge-
genftände: 

D»r B»sttz»r Ferdinand Ra'ef «rsucht um bie 
v«zahl«ng ein«« Betrag«« von rund 00 K al« 
Ersatz sür d«n ihm anläßlich oer Erbauung d,« 
neuen Wachthaue« durch Uebkifahrrn seiner Wiese 
verursachten Schaden. Dem Ansuchen wird über 
Zlu«schußan«rag stattgegeben. 

D,e Sewerkichast .Bohemia' ersuch« um Lei-
stung »ine« Beitrage« zur Au«d«ss>r»nn dir Eiraße 
Diese« Ansucht« wird mit d«r Btgrünbung adge-
lehn«, daß dit S«adixtmtind« an bieser Siraße 
kein besondre«« Jn«er«sse habe, weil st« bei ihren 
Fu l r tn au« dem Stal»ivaloe vorher eine viel 
jchlechiere Straß« pafieren muß. 

Der freiwillig«« Keuerw hr wird üb«r d«r«n 
Ansuch n ein Benag von 2000 K zur sogltichen 
Anschaffung einer entspreche»»«« Menge von 
Schläuchen und ein«« Schlauchwagtn« bewillig». 

Diese Schläuche soll«« nur zur Dampffpritz« ver-
wendet werden. 

Ebenso wird über Antrag de« Herr« Ob-
manne« det Theater-ikomitee« Fritz R >, f ch gründ-
sätzlich die Anschuffung von n«utn Löichapparatt« 
für da« Etad«theater bewilligt. Die Wahl dieser 
Löschwerkzeuge wird erst nach Einlangen der die«-
bezüglich einzuholenden Erkundigungen getroffen 
werden. 

ßi l l icr Kastwirtegenossenschaft. Am 28. 
Oktober l. I . land im «Hoiel Poit" die Jahre«-
Hauptversammlung der »Genossenschaft der Gast 
un» Schankwirte- stait. Den Vorsitz führte der 
Obmann Herr Johann Te r f chek , Hotelier, al« 
R gierung«oertre«er war der Stadlamt<-S«kre>är 
Herr Han« B le ch i n g e r erschienen. Herr Ter-
sch'k eröffne« die Versammlung und beton«, daß 
dieselbe bei jeder Anzahl von Miigliedern beschluß-
fähig sei und läßt hierauf da« Pro »koll über die 
letzte Hauptversammlung verlesen, welche» zur ge-
nehmigenden ke»n«ni« genommen wird. Au« dem 
hieraus zum Bo «rage gelang««« Geschäft» und 
Kasstbtrich«« ist zu «ntn«dmen, daß die Genoss«»-
schalt gegtnwärtig 59 Mitglieder zählt und mi« 
Ende de« Jahre« 1903 «in Barcermögen von 
660 Kronen 42 Heller besitzt. E« wird sodann 
zur Neuwahl sämtlicher Genossenschafi« Funktionäre 
geschr>tt«n. wobei Herr Terschek währen» der bt-
züglichen Besprechung miiitil«. daß Herr Karl 
M ö r « l ihm gegenüber die best mm«« E klärung 
abgegeben habt, daß tr eine allenfall« ihn irefftndt 
Wiederwahl ablehnen würbe. Bei der hieraus 
dUichgeführten Wavl wurden gewählt: zum Ge-
nosseoschasi«-Vorsteher Herr Johann T t r s c h «k. 
zu dtssi« StelloerlrtttrHerr Josef R r d e u s c h t k 
und zu Gtnossenschasl«'Au«schüssen di« Htr r r«: 
Michatl A l t z«« d l « r . Franz D i r n b « r g e r, 
Otto K ü s t e r , Karl M ö r t l . Anio« N « u -
b r u « n «r und Josrf W a l l « n « s c h a g g ; zu 
Au«schuß - Ersatzmännern wur ' in ««wähl« di« 
Herren: Flor,an B a y e r , Franz H a u S b a u m 
und Julius J i c h a . — Zum sünsien Punkie der 
Täg«Sorc>nung: Festsetzung der GenossenschasiSum-
lagen sür da« laufend« Jahr stellt Herr Dirnber-
ger den Anirag, daß dirskldtn in dem dl«ver,gen 
Ausmaß«, d. i. mit 10 X festzusetzen seit«. Dieser 
von Her>« Neudrunner uaierftützit Antrag wird 
einstimmig angenommen. Hieraus eist j 'm Herr 
Dirnbtrgrr al« Dt l tg i t i t t r dt« in Salzburg stall-
geiundtntn Gewtrde«ag>« feinen Beiich«, welcher 
zur Ken >tn>« genommen wird. Zum letzten Punkie 
der Tag «ordnung: „Al l fäl l igt«," ergr'ff Her, O»o 
Küster da« Won und verwie« dar-»!, daß da« 
Gaslgewtib« m Cill» in d«r empfindlichsten Weise 
dadurch geichäbig« werde, daß gänzlich unb Iug«e 
Au«k«chereien beirieden werden, daß alle Greßler 
nichi allein emt« schwunghaften Flaschendirrhandel 
deireiben, sondern sogar da« B>er in ihr.m G«-
schäsie auSschänken und daß e« Weinhändler gebe, 
dit Wein in unverschlossenen Flaschen über die G^sse 
ve'kausen und auch in ih>em Ge>chä?««lotale den 
Wein von den Käufern trinken lassen. ES sei nur 
gerecht UN" billig, daß diesem unbesugien At'chäfi«» 
betriebe endlich ourch d.e Gewerd«b,hörde esteuer« 
werde. w««halb er folgend« Entfchl,«ßu-g deantiag«: 
^Di« hrut'ge tzaupto«rsammlung drr Gast- und 
Schankgewerdt-GenosseMa-asi »rktäri, baß durch 
die lesprvchrnt unbesugie G«werdeau«ü^una da« 
Gast- und Schankgewero» in Cilli arg g«'chädigt 
w-rve und daß «in« Abdilse brtRuent) geboien er-
schein«. Die Ha»pt«»tsamm>ung «rsucht b n Herrn 
Vorstthtr und d«ss n Et-Uorrlr»ier. b i d»m Herr« 
Bürgermeister ovijusprtchtn. die btsteh-n^tn Uedel-
stände zum Vortrage zu bringe« und um der«» 
Adsttllung dr«»g«nd zu ersuchen." Die Eimchließung 
würd« «instimmig angenommkn. woraus der Vor-
sitzend« bie V«lwmm>U"t> schloß. 

Hnangelische gemeinde. Vorige Woche hielt 

terr Pa»»r K a i , e r au« Heidelberg im Ho«el 
erschek du-ch zwei Abende hindurch vor einem 

zahl'eichen Publikum eine« üderau« sess lnk>e« und 
lehrreichen Vort-ag üb.r seine Reif' durch Palä« 
stina, welcher hier in kurzen Zug,« wiedergegeben 
wird; der kurzbemessenen ge» wegen konme d<r 
Redner aus feine Reiseerlednisse in Griechenland 
und Kleinasten nicht näher eingehen und begann 
daher seine Schilderung n gleich mi» der am 26. 
Apri l d. I . erfolgten Lanbuna in d r Bucht 
H a i f a am Berge Karmel. Nach einer sehr stür« 
mische« Eees 'hr« von B iru« her tat die Ausnahme 
in der schwäbischen Bau»r«kolonie doppe t wohl. 
E« war im Jahr« 1367. al« eine größere Schar 
evangelischer Christe» von ihrem Va«»rl<uibe Wür«< 
l.mberg nach Palästina au»wanb«'ea. um ttilzu 
Nehme« an ver kulturellen Erschließung de« heili 

gm Lande». Viele« hatten sie anfänglich zu er« 
dulden gehab«, heute ist da« ander«. Ihre Rolo» 
nie» bei Jaffa, Jerusalem und Jericho sind henie 
allenthalben ein Bild deutschen Fl'iße«, Ordnung, 
Reinlichteil und Wohlstande«. Besonder« dankbar 
aber ist der Reisende den Schwaben, daß sie an 
manchen Orlen Hotel« errichlet haben, in denen 
sich der Deuische so wie zu Hause sühll, al« wär« 
er in einem Städtchen am Neckar abgestiegen. Mit 
Jnleresse folgten die Anwesenden der Schilderung 
de« AuSfluge» auf den g,schicht«umwoben>« Ber, 
Karmel und der Reise durch die im Eoangeliw» 
vielgenannte galiläische Landschaft mit ihre« Mit-
telpunkte Nazareth. Da« Betreten dieser be«« 
11000 meist christl. Bewohner zählenden Ews« 
habe sür den Christen etwa« Ergreifende«, in*« 
besondere der Besuch jener Eiä««en, die mi« be« 
Leben Jesu innig verknüpf« sinb wie z. B. drr 
Ort, an bem Maria bie Verkündigung de« En^elt 
vernahm, der Jefudrunven, der übrigen« der einzi-
ge Brunnen Nazareth« ist. Bon Nazar»«h fei d« 
Wanderung weiter ostwär«« durch da« Dörflei» 
K a n a nach dem galiläschen Meere, den See Itk» 
ria« fortgesetzt worden. Dieser See könne geirost 
eine« Vergleich mit dem stönste« Alpensee au«-
halten. Von den 10 Städten, die den See z« 
Zei« Jesu umgaben, sei nur eine einzige mehr »ar-
Handen; so surchlbar habe sich da« von J'i» 
angedrohte Strafgerichi erfüllt. ES würd« »»ch 
aus drm Rückweg« an die Küste der Berg Tador 
mit s«in«m großartig«« Panorama besuch« un) 
sodann der Marsch nach J e r u s a l e m 
angetreten. Jerusalem mit seiner sast u«verc>ä>i> 
lichen Geschichte ist auch heute noch im Stand«, 
einen Bes ch«r durch Monate hinaus zu fistelt. 
Redner schildert den Besuch der Kirche mit b'» 
beiiigen Grade und dem Golgaihaselsen. dem (jaape-
sächlichsten Anziehungspunkt« der katholischen Pil-
ger — freilich ist biefe Siäit« g schichtlich nicht 
sichergestellt — deS Temp-lder^e«. wo Sa!o»!»> 
1000 v. Chr. seine« Temoel erbaut«, d«r 536 i. 
Chr. vo« den Persern zerstört würd«, später nd« 
wieder in f«in«r ursprünglichen Pracht sich erbrf, 
mit seinen großartigen Vorho'Shallen. in dimi 
Christus wandelt« und lkhrt« und der 70 n. Cjt. 
von Thu« samt b«r Etavt b>« auf den Öriiu» 
z«rstört wurde. I n ganz besonber« weihettörr 
Erinnerung bleib« ad«r, iühr« R«dn«r w«>«er ant, 
der Besuch aus dem Oelberg« und am 
sadrl«morg«a am HimmeUahrtSberge, wo sich «t« 
große Mensch«nm«nge au« all '« Naiionen a°s>i»> 
melie und wo Rebner «in« Ansprach« an bi« Bn> 
sammrlttn hielt. Hierauf besprach Redner die»» 
deutsche« evan »liich-n Christen in Jerusalem er-
richteten Wol,lsahrl«tinrtchiun^«n. rot» da« Watiei' 
hau«, di« Elementar- und Inbustriefchul N. Werk» 
stätten, Spital. AuSiätz'genhospiz, Blindenkeim«» 
die in Gegenwart be« deuischen Kai'er« i» Za)» 
1899 .ingeweihi« evangelische Erlöserkirche, die, 
allen fluch n der verschieb»! e« kaihotiichei fi»"-
kesston n durch ihr« Schlichihtii würdig absticht 
Interessant warrn noch di« Schild«rung«n d«r ta t 
an da« T o t « M « « r und an d«n Zort>o». 
eb<nso bt« Wanderung nach B e t h l « h «m. M 
der Bemerkung, baß ber evangelische Christ ml« 
ohne bleibenden Gewinn da« Heimai«latid ! t 
Propheten und der Apostel d«sucht, da« H«t»li«t> 
land d«S H'rrn J , fu und dir Giäitkn. aus »tr» 
d-r g'ößt« Teil der h«iltg«n Schrist entslandm ^ 
schloß Redner sein« mit starmischem Beifall «fr 
genomm nen Vort äge. — Eine schön», erhebet!» 
Feier war e«. welch« die Or«Sg'U«.pe <5>lli orf 
Deutsch-ei 'nzeltlchen Bunde« sür di< C/itaiarf 
verflossenen Montag im „Hotel Terschek' otm 
staltete. Die Refotmaiionlictet ber C llier ?l»> 
testanten unb ivmgelisch ».tsinnttr VolkSg'iussa 
wurb« von dem Oomann de« Bunde«. Htri» Lttch» 
Händler A d l e r e öffnet, der zuerst exldmet«, 
welche Ziele der deuifch-eoangeliiche Bund oetsi p 
und sooann bte überau« zadlrttch «rschitneiie,K» 
gaste mit warmen Worien willkommen hieß. 
aus «rgr>ff H«rr P>arr«rHan« J a q » » » i t » « « 
Wort zu »»« angekündi t n Baitiag »Ulxt i» 
Hünen, »in Sittiter wider Rom". Herr Vsti« 
I gitemar. der durch frühere Votträ .« »»«EllmR! 
woytvtka «t «st. ««trollte «t« f'ss«lnb«4 Bild «• 
d»n Leben«schicksateN be« sür Deuttchiui» •» 
l»ftant «mu« viel zu früh gehotbeiten Held«" -
Rauschenree, nicht enden Vollender Beif-ü -f" 
dem verehrien Fenrerner sür s in« l>chiv»lle>-
sühiungen. Nachdem noch H rr Platter N -
»in»n Brief aus Mahre« bera zur vnles»»i 0 
bracht hatte würbe vom Vorsitzende« der 
T»il be« Aeend« geschlossen und nun trat > 
F odsii'N IN »ein Rech«. Wir lernten an 

| Abend einen Herrn B e h e r kennen, dessen sich 



WW- Beilage zu Nr. 8S der „Deutschen -WU 
Ei» Selöstmerd im Hakzimmer des Hla> 

rodni dom. Am 2. d. um dreiviertel 9 Uhr er-
schoß sich im Gastzimmer de» Narodni dom der 
25 Jahre alte Korrektor und Mitredakteur der 
„Domovina" Franz Zoll vor den Augen der Gäste. 
Sott zeigte kurz vorher einen Revolver und erklärte, 
er werde aus den Friedhof gehen und sich dort 
erschießen. Zwei Gäste sucht,n ihn zu beruhigen, 
unv während diese hinautgiengen, um sich über 
die Beschwichtigung«»ittel zu beraten, schoß sich 
Sott eine Kugel in da» Herz. Der Tod trat 
sofort ei«. Neben Zoll saß, al« er sich erschoß ein 
Profestor de» slovenische» Gymnasium». Mehrere 
andere Gäste, di« sich im Gastzimmer befanden, 
stürzten aufgeregt auf die Straße. Der herbeige» 
holte Stadtarzt Herr Dr. Gollitsch konnte nur 
mehr den eingetretenen Tod konstatieren und ver-
fügte die Ueberführung der Leiche in die Toten» 
kammer de« Umgebung«friedhose«. — I n der 
Nacht vom 3. auf den 4. d. wurde der al« ver-
wortlicher Redakteur der „Domooina* ausgewiesene 
Herr Golar über Intervention eine« slovenische» 
Doktor«, in dessen Wohnung er einen argen Auf-
tritt hatte, der SicherheitSwache übergeben und 
mußte sich im Gemeindearreste über Nacht ab» 
kühlen. Die »Domooina" scheint in ihrem Preß-
bureau sehr stürmische Herren zu haben. Wie wir 
nachträglich ersahren, w o l l t e H e r r G o l a r 
e b e n f a l l « e i n e n S e l b s t m o r d au«-
ü b e n , wa« der Doktor durch die Uebergabt de« 
Eelbstmordkandidaten Nr. 2 an die Sicherheit«-
wache verhinderte. 

Modische Hoheiten. Am 30 v. zechten in 
«ine« Gafthause in Gaberje mehrere Bursche, unter 
denen sich auch der Schuhmachergehilse M a c e k 
und der Arbeiter L e d n i k befanden. Makel und 
Lednik, zwischen denen schon seit längerer Zeit 
Feindschaft herrschte, gerieten in Streit, der al«-
bald in Tätlichkeiten au«arte«e. Macek ergriff die 
Flucht und al« er in den Hofraum seine« Wohn-
hause« kam. bemerkte er. daß er von Lednik, der mit 
einer «ächtigen Zaunlatte bewaffnet war, verfolgt 
werde. Makek wurde auch bald von Lednik ein-
geholt und erhielt von letzterem einen Hieb über 
den Kopf. Maiek ergriff nun ebenfall« eine Lalle 
und schlug dem Lednik fo wuchtig über den Kopf, 
daß er sofort blutüberströmt zusammenstürzt». Led-
nik wurde von dem in der Nähe wohnenden 
Uegiment«arzte der Landwehr verbunden und in 
da« Giselaspital überbracht, wo er heute noch, ohne 
zur Besinnung gekommen zu sein, barniederliegt. 
Lednik dürste schwerlich auskommen. Macek wurde 
dem KreiSgerichte eingeliefert. — Wir fragen nun 
di« windische Preffe, die in letzterer Zeit auf den 
tollen Einfall gekommen ist, die sittliche Berrodung 
der wiüdischen Bevölkerung dem Lesen de« .Stajerc" 
zuzuschreiben, ob dieser Akt der Roheit auch dem 
,S«ajerc"»Ltsen zuzuschreiben ist und ob die 
!3jährige Kirchenräuberin auch eine „Stajetc' -
Leserin ist. Vielleicht haben die windischen Bank-
notensälscher im Ranner Bezirk diese Kunst auch 
im .Stajerc" gelesen? 

Schönstein. Herr Planinschek, der „Chef" 
der Kanzlei Dr. Fran Meyer ist von der Jagd 
in Oberbnrg wieder zurückgekehrt. Die Jagd in 
den „bischöflichen Forsten" muß aber sehr lange 
gedauert haben, denn Herr Planinschek blieb — 
v o l l » z e h n T a g e aus. E« soll ihm in 
Oberburg „auf der Jagd" sehr gut gegangen sein. 
Wi ld hat er keine« mitgebracht; wahrscheinlich 
hätte er sich wieder „vor seinen Kindern geniert" 
da« Wild, va« er in Oberburg zur Strecke brachte, 
zu zeigen. 

Krtrnulieu. Der 70jährige Knecht Franz Ko-
ritnik in Sak»t bei Rann, welcher seit 10. d>, wie 
wir bereit« berichteten, adgängig war, wurde heute 
in Prnje bei Rann im Gabrenica-Bache al« Leiche 
aufgefunden und in die Totenkammer de« Fried-
Hof« zu Rann überführt. Die lokalpolizeiliche Er» 
Hebung, ergab, daß derfebe am l0 . v. etwa« ange-
heitert <au« dem Verwegerschen Gasthau« heimkehrend, 
in dem damal« angeschwollenen Bgch fiel und 
ertrank. 

Wrtnde. Am 18. d. entstand gegen halb 
5 Uhr in Rabendotf bei F r a s s l a u ein Schaden« 
feitet, daS trotz rascher Hilfe und energischen Ein-
schmiern» der Feuerwehren mehrere Objekte ergriff 
und teilweise auch gänzlich einäscherte. So sind 
dem Besitzer Georg Zilnik jun, dem Franz Matko. 
sowie der Cäcjlia Povsche je ein« Harpse abge» 
brannt;; seiner» erlitt Frau Maria PlaSkan an 
d«m Machwerk ihre« Wohnhauses, da« schon sast 
lichtetlwh brannt». «in« Beschädigung von «twa 
1000 ütro.un. Die drti erstgenannten Besitzer er-
leiden «an den Gebäuden allein einen Schaden von 

4500 Kronen, dtr aber durch Versicherung gedeckt 
ist. Die Brandursache wird allgemein darin ver-
mutet, daß Kinder mit Zündhölzchen spielten und 
hierdurch die Harpfe de« Zilnik in Brand steckten, 
von welcher sich da« Feuer dann weiterverbreitete. 
Eine große Gefahr bestand für da« ganze Dorf 
und nur weil der Brand bei Tage auSbrach, war 
eine Eindämmung möglich. Außerdem brannten 
in St. Matthäi und in Unterberg, beide ebenfall« 
in der Gemeinde Fraßlau gelegen, zwei Harpfen 
samt Futtervorräte, Eigentum de« Herrn Karl 
Ritter von Haupt, nieder und entstand dadurch ein 
Schade von 8000 Kronen, der aber durch eine 
Versicherung bei der Grazer Wechselseitigen ge-
deckt ist. — Vor einigen Tagen brannte in Sdole 
bei Drachenburg da« Wirtschaft«gebäude deS Ge» 
org Kodrin bi« auf den Grund nieder, wobei auch 
alle darin aufbewahrten Futtervorräte und Fahr-
niste zugrunde gingen. Der achtjährige Sohn 
KodrinS, welcher in der Nähe de« Gebäude« da« 
Vieh weidete, hatte ein Feuer angezündtt. um sich 
zu wärmen. Vo» herrschenden Winde wurde ein 
Funken in da« beim Hause angehäufte Stroh ge-
tragen, welche« sich al«bald entzündete, wobei da« 
Feuer so schnell um sich griff, daß an eine Ret» 
tung dt« Gebäudt« nicht zu dtnktn war. 

Araudschaden durch ein Kirtenfeier. Au« 
Rann schreibt «an un«: Am 24. d. weidete der 
achtjährige Johann Kodrin da« Vieh seine« Vater« 
Georg Kodrin, Gutbesitzer« in Sdole, Gericht«be-
zirk Drachenburg, nächst dem Wirtschast«gebäude 
ee« letzteren, wobei et ein Feuer anmachte, um sich 
zu wärmen. Der Wind trug einen Funken in da« 
beim besagten WirtschastSgebäude angehäufte Stroh? 
da«selbe fing an zu brennen, und da die Hau«be» 
wohner die Hilsenuse de« Hirtenknaben nicht hörten, 
daher eine rasche Hilfe unmöglich war, ergriff daS 
Feuer auch da» Wirtschaftsgebäude und vernichtete 
da«selbe samt allen Fährnisse» in kurzer Zeit, wo-
durch Georg Kodrin einen Schaden von 000 Kro-
neu erlitt. 

L>ie Afftre Keruay im steirischen Land-
tage. Die Abg. Resel und Schacher! bringen sol» 
genden Antrag ein: „ D i S durch schändliche Ränke 
von aristokratischen und bureaukratischen Läster» 
mäulern herbeigeführte Drama von Mürz,»schlag 
hat von bem Beginne der Hetze gegen ben Bezirk«-
hauptmann Franz v. Hervoy bi« zur Verurteilung 
stiner Frau derartige skandallöst Mißstänbr ausge-
deckt und eine derartige Beunruhigung der Bevöl-
kerung der Steiermark hervorgerufen, daß e« nicht 
nur da« Recht, sondern auch die Pflicht de« stei-
tischen Landtage« ist, die Uebelstände in der poli-
tischen Vetwaltung, in det Justi pflege und in bet 
Matrikensührung aufzuzeigen unb von der Gesamt-
regierung Abhilfe zu verlangen. Wenn ein k. k. 
Beamter in Steiermark durch hohe Protektion 
Hunderte von Vordermännern überspring«, dann 
aber nur be«halb von seinen Untergebenen unb 
Kollegen unier Mithilse ber steirischen Slatihalterei 
in ben Tob gejagt wirb, weil er eine Frau hei-
ratet», die nicht da« Vermögen und die Herkunft 
besaß, die man bei ihr vermutete, die Karriere 
eines Beamten, also nicht von seiner Tüchtigkeit, 
sondern von einflußreichen Beziehungen zu Hoskreisen 
einerseits, vom Vermögen und Abkunsl seiner Frau 
anderseil« abhängt, muß dilS große Beunruhigung 
bei den Beamten sowohl als bei ber Bevölkerung 
herbeisühren. Wenn ein Auftrag ber k. k. Statt-
halterei genügt, u« ein« mißliebige Person zu 
verhaften unb fünf Monate in Untersuchungshaft 
zu behalten, bi« sich die k. k. Staatsanwaltschaft 
entschließt, eine Anklage wegen Betrug nicht zu 
erheben, um nicht vor ba« Schwurgericht gehe» 
zu müssen — wenn bie Untersuchung so geführt 
wird, daß dem Verteidiger bi« zur Erhebung der 
Anklage die Einsicht in die Akten und die Unter» 
redung mit der Angeklagten verweigert wird, wenn 
die EntHaftung der kranken Angeklagten gegen 
eine verhä tni««äßig hohe Kaution abgelehnt wird, 
und wenn dann bei der Verhandlung vor bem 
Erkenntni«s»nat in dtr anstößigsten Weise intimste 
Privat- und Familienverhältnisse de« Weiten und 
Breiten verhandelt werden, die mit der Anklage 
selbst nicht da« Mindeste zu tun haben, nur um 
die Angeklagte in ein ungünstige« Licht zu stellen 
und die Blöße eine« juristisch sehr zweifelhasten 
Urteil« mit dem moralischen Mäntelchen zu be-
decken, so muß dies das Vertrauen der steirischen 
Bevölkerung in die Unabhängigkeit und Unpartei-
lichkeit der Justiz auf« schwerste erschüttern. 

Wenn e« ferner möglich ist, daß ein Pfarrer, 
der mit der Führung de« Matrikenwesen« betraut ist, 
einfach eine Trauung vornimmt, ohne auch nur ein 
Dokument zu haben und im Traubuch einfach die vor-

genommene Trauung nicht einträgt und sich nur 
auf den Willen des Bezirk«hauplmanne« au«redet, 
ohne für solche Pflichtverletzung zur Verantwortung 
gezogen zu werden; wenn ein Bürgermeister, eben-
fall« nur, weil e« sich um den Wunsch eine« Be-
zirtthauptmanne« handelt, einen falschen Zuständig. 
keit«fchein au«stellt, auch ohne zur Verantwortung 
gezogen zu werden, so läßt da« aus korrupte Zu-
stände schließen, die für da« ganze Land unheilvoll 
fein müssen und wo bringend Abhilfe geschaffen 
werbe» muß. (Abg. Fürst: „Da« ist sehr richtig!') 
Indem wir uns eine nähere Begründung vorbe» 
halten, stellen wir deshalb den Antrag: 

1. Der Lande«au»schuß wird beauftragt. daS 
k. k. Ministerium de« Inneren und da« k. k. Justiz» 
Ministerium auf die in der Affäre Hervay zutage 
getretenen schweren Uebelstände in der Verwaltung 
und Justizpflege in Steiermark aufmerksam zu 
machen und um Abhilfe zu ersuchen. 

2. Die k. k. Regierung wird ersucht, anläßlich 
der gesetzwidrigen Umgehung der Matrikenvor» 
schriflen durch den Pfarrer von Mürzzuschlag dem 
Parlament einen Gesetzentwurf vorzulegen, wodurch 
die Führung der Matriken der Geistlichkeit ent» 
zogen wird." 

A«hiläum»Sall bt* deutschen Schulvereius. 
Mit besonder« festlichem Gepränge wird am 16. 
Jänner 1905 in ben Sofiensälen in Wien au« 
Anlaß be» 25jährigen Jubiläums bet Ball beS 
btutschtn Schulvttein« obgthalttn. An det Spitze 
ba« KvmilteS steht als Obmann Herr Dr. Ebuarb 
S t e p a n . als Stellvertreter bie Herren Clemens 
T w e r b y unb jur. K a m e r l a n t> « r. Beson» 
ber« von AuSwärt» gibt sich ein rege« Interesse 
kund; a l l Patroneffen finb bereit« beigeireten: 
Frau Gräfin Rosa A t t e m S unb Frau Melanie 
P e f f e r l au« Graz, Frau Marie F r i s c h a u f 
au» Eggenburg, au» Wie» bie Damen Marie 
C ch w a l l a , Adele E d e r l e - R i t t e r , Mari« 
Ä ch e n f. Damenspenbt unb Saaldtkoration wtt-
den dem Charakttt deS Feste« entsprechend sein. 
Vorkränzchen finden am 12. November im Hotel 
.Metropole" in Wien (nur Komitee«i»glied,r)und 
am 7. Dezember im Kursalon statt. Anmtldungtn 
könnt» nur bi« 20. November im Komiteelokale, 
Wien I, Btäunetstraße 9, entgegengenommen 
werden. 

Verein Südmark. Au«wei« über erhaltene 
Sptndtn, sowie gtgtbtNt Unltistützuiigtn und Dar-
lehn, in der Zeit vom 13. bi« 26. Otiobtt 1904. 
Spenden haben gesandt: Apotheke .Zur Sonne' 
in Graz (Ergebni« einer Sammlung) X 3-20; 
Katiowitz in Graz 3-—. Ort«gruppe Ferlach 15-49, 
O.-G. Kindberg (Sammelbüchse) 18-02, Franz 
Epachtenhauser in Meran vier Gewinnstsch«ine ber 
Sübmärk. Volk«bank, O.-G. Pragerhos (Sa««el-
büchse) 21'—, O.-G. Ftrloch (Sammelbüchst) 
K 9 56. — Unterstützungen würben gegeben: Der 
Schule in Ulrich«berg K 50, bet Schule in Stainz-
tal bei Rabkertbnrg X 300 in Lehr- unb Lern» 
Mitteln unb K 50 im Baren, einem Beamten in 
Untersteiermark K 100, ein Lehret in Körnten 
X 100 weiter« an Studienunterstützungen zusam-
men K 121. — Darlehen erhielten: Der OrtS» 
schulrat Brunndorf bei Marburg K 100. 

Aür Kaus nnd I a m i l i e Wenn die Ernte 
eingebracht md die Feldarbeit zum größten Teil 
getan ist, rückt für bie Familie be« Landwitte« die 
Zeit heran, wo sich dielelb« den häuslichen Arbeiten 
zuzuwenben beginnt. Für Frauen unb Mäbchm 
harren bie im Lause deS Sommer« zurückgelegten 
Näharbeiten, um wieber in Stand, oder durch Neue« 
ersetzt zu werden; und hierbei «uß die Nähmaschine, 
dieser unentbehrliche Hau«sreund jeder Familie, 
wieder mehr zur Geltung kommen. Wo noch keine« 
dieser unentbehrlichen HauSgeräte vorhanden ist, 
sollte die Anschaffung daher nicht länget ausge» 
schoben werden. Nut wer da« beste kaust, spart in 
Wirklichkeit und die Erfahrung hat feit langem 
bewiesen, daß die echten Singet Nähmaschinen, 
beten Verkaus«stelle sich in Cilli, Bahnhofgasse 8 
befindet, bie besten sind. 

Hinfuhr nud Vertr ieb von Medikamente» 
und «udereu hygienischen M i t t e l n in V-h laud. 
Wie un« die Handel«- und Gewerdekammer in 
Graz bekanntzugeben ersucht, kann zufolge einer 
authentischen Mitteilung bem an ba« kaiserlich 
russische Ministerium b«S Jnneien gerichteten An-
suchen um Bewilligung der Einsuhr unb di« Ver-
triebe« von Medikamenten und anderen hygienischen 
Mitteln in Rußland oft nur de«halb kein« Folg« 
gegeben werden, weil eine entsprechend« russische 
Uebersehung der Eingabt bezw. der Beilagen de« 
Gesuche nicht beigeschlossen wurde. I « Interesse 
einer sachliche» Prüfung der Begehren und im 



Interesse der Gesuchsteller empfiehlt es sich daher, 
die »wähnten Ansuchen und deren Beilagen mit 
zuständig legalisier«» russischen Übersetzungen zu 
versehen. 

Hesttrreichische» K u r s b u c h . Von diesem offi-
ziellen Amsbsche (früher „Der Kondukteur') ist soeben 
die die»monatli«h« Ausgabe erschienen, welcher wieder 
di« neueste« Eisenbahn- und Dampfschiff-Fahrpläne und 
Fahrpreis«, sowie einen Führer in d«n Hauptstädten, 
Karten und Stadtpline enthält. Zu beziehen in allen 
Buchhandlungen, Eisenbahnstationen, Trastke« :c. und 
bet der VerlagShandlung R. v. Waldheim in Wien. 

A«ßr- und WiehmSrkt« in ?knttrlleiermark. 
7. Novembtr: Neukirchen, Bezirk Cilli. Krämer« 
und Viehmarkt. — Peilenstein. Bezirk Drachenburg, 
Jahr- und Virbmark». — Rann. Jahr- und Bi«h-
markt. — 9. November: Pettau, Schweine« arkt. 
10. November: Rann. Bezirk Pettau, Schweine-
markt. 

L5.000 Kraue« beträgt der Haupttreffer der 
K r i e g r r - D e n k m a l - L o t t e r i « . Wir machen 
unsere geehrten Leser daraus ausmerksam. daß dt« 
Ziehung ««»iderruffich am 12. Zlovember 1904 
stattfindet und bat Reinerträgni« dieser Lotterie 
zur Unterstützung dedürstiger, erwerbsunfähiger 
Krieger, deren Witwen und Waffen bestimmt ist. 

Aus aller Wett. 
Atucht aus de« Kloster. Au« Pari« wird 

geschrieben: Vor kurzem wurden die Nachbarn de« 
Kloster« der Minimeffeu zu Mars«ille durch laute 
Hilferufe alarmier«, die au« dem Garten deS Klo-
ster« zu kommen schienen. Auf der Mauerziunc 
stand eine Nonne, dat Gesicht voller Blut ; sie 
schien im Begriff, roller Verzweiflung von der 
hohen Mauer herunterzuspringen. Man brachte 
schleunigst eine Leiter herbei und die Schwester stieg 
herab, doch kaum hatte die völlig Erschöpfte den 
Boden erreicht, al« die übrigen Nonnen de« Kloster« 
herbeieilten, um si« zunückzuho>en. Doch die ern-
pörte Menge ließ da« nicht zu. Sie hatte schnell 
begriffen, daß die Aermste wegen schlechter BeHand-
luug au« den Klosterrnaueln entflohen war; erzählte 
doch die Unglückliche — e« war die 29jährige 
Marie Morin — sie habe sich in den zwei Jahren 
ihre« Klosterledea« bi« zum Tode der Oberin ganz 
glücklich gesuhlt. Seitdem aber, etwa seit einem 
halb,n Jahre, hab« si« ein wahre« Martyrium er-
dulden müssen; namentlich die Schwester Jgnazia 
hege einen furchtbaren Groll gegen sie. Zuweilen 
habe ste zwei Tage hungern und sich a« drillen 
Tage mit einem Stück trockenen Brrte« begnügen, 
hab« auf der nackten Erve schlafen «äffen. Jetzt 
sei sie schon drei Tage ohne Nahrung, nun habe 
sie « nicht «ehr aushalten können und habe aus 
zwei Gartenleitern die Mauer erstiegen. Die Obe-
rin habe ihr die Leiter unter den Füßen wegge-
zogen, nur mit Mühe und Not habe ste sich noch 
an der Mauer anklammern können. Nie und nim-
mer wolle sie in da» Kloster zurückkehren. Die 
Oberin behauptet natürlich, man habe e« mit einer 
Irrsinnigen zu tun, doch scheint diese Annah«e 
durchau« unzulässig. 

Hin ausgiebiger Aausch. Ein junger flauf* 
mann in Zürich hatte sich heuer an einem Sonn-
tag in den Most gestürzt und war vom „Saufer" 
so siunlo« betrunken, daß er weder stehen 
noch gehen konnte und von hilf» eichen 
Freunden nach Hause getragen werden mußte. 
Statt ihn in« Bett zu bringen, setzten sie ihn auf 
einen Stuhl neben den Tisch, auf dem eine Pe-
troleumlampe brannte. Di«s« fiel infolge einer Be-
wegung zu Boden und verurfachte einen Zimmer-
brand, auf den die Zimmerwirtin durch den Brand-
geruch aufmerksam wurde. Sie kam gerade noch 
zur rechten Zeit in da« Zimmer, um ein weitere« 
Unglück zu verhüten. Rasch entschlossen warf sie 
Tücher auf die Möbel und auf ihren Mieter, dessen 
Kleider auch schon Feuer gefangen hatten und or-
dentlich brannten, so daß sie ihm wie Zunder vom 
Leibe sielen. Zwei Hausbewohner schafften den 
noch immer fest schlafenden und fürchterlich fchnar-
chenden Mann in die Küche und holten die Sani« 
tät«polizei, die ihn sorttran«portierrn wollte, da er 
starke Brandwunden im Gesicht und am ganzen 
Körper erhalten hatte. Jetzt kam plötzlich Leben 

in ihn; er schlug wie besessen um sich uud sträubt 
sich mit aller Gewalt dagegen, nach dem Kanton 
spital transportiert zu werden. Endlich beruhigt 
er sich wieder uud als man ihn iu den bereit-
stehenden Saniläl«wagen schaffte, stimmte er da« 
schöne Lied an: „Die Erde braucht Regen.. . . I * 
Dann sank er wieder in süßen Schlaf und a» 
nächsten Morgen war er ganz verwundert, sich i» 
Krankensaale zu finden. — Ein tüchtiger junger 
Mann l 

„ L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueber&ll zu haben. 

FRITZ RASCH. lieiMiflii, 

A u s w e i s 
über die im Sch lach thau fe der S t a d t C i l l i 

in der Woche vom 24 Oktober bi« inklnsive 30. Oktober 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 
die Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 
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Bukschek Jakob — 2 49 70 — — — 

Florianz R«dolf — — 1 1 1 — 4 — — — — — — — — — 18 — — - J — 

Gajschek Anton — — — — 1 l _ _ — 153 — — — — — ! — 

Grenka Johann — 6 — si 6 — — *2 — — 134 151 11 — — — 

Janzek Martin 
Karloschek Martin 
Kossär Ludwig — l 3 6 | 

Lestoschtk Jakob 
Payer Samuel 
Planinz Franz — — 1 I L — — . — — — — — 37 8 18 — — — — 

Pleftschak -f 
PleierSky Anton — I 
Rebeuschek Jos.f — 11 
Sillak Franz — 

Sixtschnig Anton — 3 
Skoberne Georg — 6 

llmek Rudolf 
Bollgruber Franz 1 
Wretschko Martin 1145 

Eeaißa Franz 133 

Gastwirte — — — — 2 5 — — mm — — — d« »7 — —t —i — 
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eingeführt«« Fleisch in-Kilogramm 

Suche einen Interessenten »m eine 
Sandbiul-Hellanstalt in errichten da der 
Wogleina-Flosiifctid In Cilli «o heilbringend 
ist. Qlehtisrhe Leiden, Rheumatismus, 
Nervenleiden eie. etc. werden sicher nnd 
radikal geheilt durch nur einig« Male 
Kinnacknng im Wogleina-Flussand. Nähere 
Aaskunst e r te i l t der U n t e r n e h m e r und 
Eigen tümer di««!« Objekt«» 10061 

K o n r a d B a u m g a r t n e r 
Wien II, FranzÄubrttckenatrasse Nr. 6. 

Patent- P l l l l i p - S ( k | » a i ' » t o r 
desto, einfachste und bewährte 

Milch- Entrahmungs - Maschine 
unübertroffene, überlegene und dauerhafte 

Kontraktion. 
Keine Nachahmung, hervorragende, selbständige 

Erfindung gewährleistet bei 
l e l c h t c H t e i u G a u ; , l e i c h t e s t e l l m i i t -
h t i b u n f f ; verstellbare N c h ä r f a t o C n t r a h -

u a i i n v und f r i i m t e A r b e l t » l e l » t u n f . 

Fü l l t s ich se lbs t durch die Pumpe ohne Ausgiessen. 

E i n z i g : r i c l r t i g r e , £ . j e d . e 2 * f i l c l i / w i r t -

s c l x a f t " L m e n f b e i L r l i c t i © Z e n t r i f u - g " e -
Verlangen Sie Abbildungen und Beschreibung von 10050 

Ph. Mayfarth & Co., Wien 2a 
Maschinenfabriken, Eisengiesserei und Dampfhammerwerke 
Illustrierte Kataloge gratis nnd franko. Wiederretltüofer u. Vertroter erwünscht. 

D a n k . 
27 Jahre litt ich an heftigen aer*4«n 

Kopfleiden, mit Schwindelgefühl, groacr 
Schwäche, Angstgefühl. Zittern im gaoiM 
Körper, Heimen nnd Stechen im Kopf U> 
Genick, Frost nnd Hitze was in Attfttouc* 
und Erbrechen endete. Ich habe in d» 
Jah ren viele Mittel angewendet, doch all« 
erfolglos. Auf Grand eine« Dank schreibe« 
wendete ich mich an Herrn 

F. H. Schneider in Meissen 1.S., 
Nikolaisteg 8 and dieser Herr bat main 
hartnäckiges Leiden, tu meiner giAfste» 
Zufriedenheit, in einfacher brieflicher Be-
handlung ausgeheilt. Die* hiermit tu 
Dankbarkeit. 

Frau Johanna Fischer, Mariwftal 
Pot t : Gramatneaaiedl (N.-Oeet) 

X X X 3 0 0 0 0 0 C X X X 

• Getrocknete F i l z e • 
ede Sorte und jedes Quantum kaufe ich 
getren sofortige K tUR. Bemantwt» 
Offerte sind un richten an das W.üd-
Irtkhtengeachäft SI. Benl ieh , Pnw, 
b e i . l l e l n b e r t e 835 . KM* 
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(ich keine Variete-Bühne zu schämen brauchte. 
. M i t völkisch,? Begeisterung gesungene Scharlieder 

hielten die Teilnehmer de« Abend« noch lange 
beisammen. Viel zu früh sür Viele erschien die 
Slunde de« Au«einanderg»h»n« zu schlagen. Die 
junge Ort«gruppl Cil l i aber kann Stolz sein auf 
ihren ersten so überall« gelungenen Familienadend. 
wir erwarten mit Sehnsucht die Folgenden. Zahl» 
reich« Beitri»t«erklärungeu waren der Lodn de« 
wackeren Vereine«. — Heul» fällt in Cill i der 
evangelische Gotie«dienst au«. Morgen, M o n t a g , 
3 Uhr nachmittag« versammeln sich die Damen 
de« E v a n g e l . F r a u , » v e r e i n « zu einer 

1 «rb»i>«slund» sür die Weihnachl«besch,rung. — 
D a n n » r « » a g , abend« 8 Uhr, Zusammenkunft 
der Tastlrund» „Scharftnau" im Klubzimmer der 
Stadt W'kn. 

Schaubühne. Vorigen Sams?ag fand auf 
v»s»rer Buhn, die Eistaufsührung von Hermann 
B ihr« dreiakiiker Komödie „ D e r M e i s t e r " vor 
einem nichi zahlreichen, aber dankbaren Publikum 

! statt. Ueber die Handlung de« Stücke« läßt sich 
nicht viel sagen, da eine solche gar nicht vorhan» 
den ist, w»«hald da« Drama auch zu keinem or> 
dentlichen Abschlust» führt und in dem auf die so» 
genannt« .dramatische Gerechtigkeit" drainienen 
Tkile de« Publikum« den Eindruck de« Unvollen« 
deien erweckt. Der Autor will un« hier nur ein 
Lebensbild, einen Carakter vo, führen u. zw. ein 

! Charaki«rb'ld, wie e« heute in unserer realistischen, 
aus ven Erw.rb geril-teten, poesie- und i «allvsen 

l Zeit nur zu H5ufia un« ausstoß» Al« Knabe oer« 
ließ Caiu« Duhr. der Held de« Stücke«, da« Vater-
hau«, wo ihm der Neid seine« Bruder« da« Leben 
«neriräglich machte und suchte fein Gluck über dem 
W >fser. I m praktischen Amerika gelang e« ihm, 

. sich über den Woge» zu halten. Seinem eisernen 
Willen, seinem unermüdlichen Fleiße und wovl auch 
seinem hervorragenden Talente gluckte *«, sich nicht 
nur zu ein«« gemachten, sondern auch zu einem 
berülzmien Manne empor zu arbeiten. Er wurde 

: «in geiuchier und berüvmter Arzt. Sein Werde-
gang wirkte auch bestimmend aus sein n Charakter. 
Wie er sich selbst überlassen, alle« seinem eisernen 
Willen, seiner Tatkraft, vernünftigen U-berlegung 
und Selbstbeoerrfchung oeraankie. so „laudie er mit 
diese» Mitteln auch andere beherrschen zu könn«n 

' »nd die« wurde auch sein Unglück, wenn wir e« 
so nennen können. Er kehrt« nach tonnen Jahren 
nach Europa zurück, wo ihn eine glückliche Kur 
an einem Kinde der Herzogin berühmt machte. 
Hier spielten ihm seine in Amerika erworben.» 
<,peakn>ch«n Grundsätze- bezüglich der Leven«aus» 
fufsuna schlimme Streiche. Seinen f lichtn Bruder, 
der zum Kreuze kroch, wi « er schroff von sich, 
die Ezrung der Fakuliät. die ihm aus Geheiß der 
Her^o^in da« Tokior iplom üderbrachie. w i e « er 
edtniall« zurück Schlitßlich verlor er seine Gaixn. 
die iqm acht Jahre laug treu zur Seil stand—sie 
fiel. Er lieble sie, aber » ich feiner Art. Richt Liebe 
war «« wa« sie zum Grafen, dem Scl-wächlmge, zog. 
sondern die Vernachlässigung konnte da« warm» 
sülzlenv« W' id nicht ertragen. I h r Gatte scht-n 
ih> zu hoch, zu vollkommen, zu un«rie>ch». Jene« 
G suhl, ba« ja in jenem Weibe innewvbut, da« 
Gefühl, dem Manne etwa« zu fein, i n zu beherr-
schen. ihn zu stützen, da« konnte sie ihrem Manne 
gegenüber nicht beiä'ige». Er blieb immer gleich 
groß, vrnünstig. ruhig und kalt, si- war nur 
leine treue Gedilsin bt, der Arbeit. Di t Selbbe-
hrrrfchung, die o«rnür>fiigr Ueber!», ung verließ 
H >iu« oft. al« stin Weib von idm ging. Er tobte 
Nicht, al« si» fiel, er hielt sie auch nichi zurück, al« 
sie von ihm gng mit der Erktnnini« daß unter 
der trocken,» Rinde de« Vernunfimenscht» jene« 
G-fühl, da« sie v«rg>ben« bei ihm suchte, dennoch 
schlimmere, aber dann brach er zusammen. S ' in 
jap inischer Assistent Dr . ltokoro, der »Barbar'', 
war ber einzig,, der ihn erkannt,, der ihn devauerre 
»nd der zum Schluss« mit ihm 1»>». Die Aus-
suhrunq stand aus erfreulicher künstlerischer 
Höoe und die einzelnen Gestalten der figuren« 
reichen Komövit wurden stdr packend dar-
geftetli. Bor allem verdient die Leistung de« Herrn 
Heinz O r e l l (Caiu« Duh>) H„v0'g,dob,n zu 
werden,, d'M ein sehr guie« Cvarak erisi rurg«. 
tat ni nicht abgesprochen werden dars. Fräulein 
B r u m n e r stand ihm al« Viole» würbig zur 
Seit . F äul'in Grei« B a l e r t u « fpielie die 
I a Messet mii viel R nürlichleit und gut»« 
Auedrwcke. Auch bie Übiigen Leistungen der 
Herren » ü h n , (Mediz,»ulrai). S c h i l l e r (Bür» 
germtissler). W t i ß m u l l t r <G deimrai) waren 
oollwerttige. Siörend wirkte dit Roll» de« Wiek, 
de« R dakienr« der Fahn,; derariig, Clownwitze 
Hehöreii» nicht recht in da« ernste Drama hinein, 

„ Q t n i f d r t W a c h t " 

wofür den Darsteller Herrn B r u n r r jedoch dir 
Schuld nicht ganz trifft. — Dien«tag ging vor 
au«verkauflk« Hause da« Schönthan'sche Lust« 
spiel „ M a r i a T h e r e s i a - in Szene und fand 
reichlichen Beifall. — Heute Sonntag gelangt die 
bereit« im Borjahr« mit durchschlagrndem Erfolg« 
gtgebenr Operette „ D e r K t l l t r m e i s t e r - mit 
Herrn Fntz K ü h n e in der Titelrolle (6 Uhr 
abend«) und Dien«tag da« sensationelle Werk 
„ D i e L i e b e « f ü n d e n " von Wertmann zur 
Aufführung. 

28 Aahre unschuldig eingekerkert. Ueber 
einen in Steiermark spielenden Fall von Justiz« 
irril lm wird folgende« dekinnt: I m Jahre 1875 
entstanden in einem Dorfe in der Nähe von Cil l i 
in kurzer Aufeinanderfolge mehrere Brände, die 
sämtlich im Hause de« Bauer« Josef P l a n is ch ek 
zum AuSdruche gekommen waren. Dies« Brände 
versetzien, wie leicht erklärlich, die Bewohner der 
O'tschaft in große Aufregung. TU« Feuer mußt« 
gelegt worden fein und al«bald nannt« man auch 
schon den Namen dtS angeblichen Brandleder«. 
E« war der Bauer Jakob Ä u z n e r , ein bemit-
telter Mann, der zwei Häuser und ein schöne« 
Siück Feld sein Eigen nannte. Er lebte mit Pla« 
ni chek in Feindschaft und diese« Motiv genügte, 
um ihn zu verhaften und wegen Br indlegung au-
zuklagen. Neun Monate dauerte di» Untersuchung«» 
haft, aber währ»nd dieser langen Zeit sagt» sich 
rer verhaftete stet«, daß ihm nicht« geschehen könne, 
da er ja unschuldig sei und daß seine Unschuld sich 
herau«ftell»n müsse. Allein trotz allst Unschuld«« 
bettuerunaen lautete da« G schwotenenverdiki aus 
„Schuldig-und üb«r Auzn,r wurde schwtrrr Keiker 
sür Leben«zeit verhängt. Man brachte den Ver» 
urteilten nach Graz. Er war damal« 45 Jahre 
al». noch im Vollbesitz seiner Kraft, ein lediger 
Mann, der sich fei Besitztum selbst bewirtschaftete. 
Seine Felder wurde» verkauft, au« d m Erlöle 
die Prozeßkosten bestritten. „Am 9. März 1875 
würge da« Urteil über mich gefallt,* erzählte Auz, 
n«r. „ Ich werde diesen Tag nie vegtss-n. I n 
der Eirasansial» mußte ich Fäss r und Schaffeln 
binden. Mich hielt nur die Hoffnung ausrecht, 
daß man eine« Tage« meine Unschuld entdecken, 
den Täter finden müsse. So vergingen di« Jahre, 
ich würd« alt und schwach. Oft versuchte ich mit 
Hilf« von Advokaten eine Wiederausnahme de« 
Verfahren« zu erwiiken, aber meine Bemühungen 
waren fruchtlo«, meinem Ansuchen wurde nicht ent» 
sproch n. So kam da« letzte Neujahr! 28 Jahre 
hatte ich schon in dem Kerk«r g-schmachte», al« ich 
eine« Ji..e« zum Gesängnl«oirekior gtruse» wurde. 
,Sie sind frei.' so sagie er mir. ,Sie können da« 
Gesännni« verlassen.' Ich glaubt« zu »räumen. 
Fiei? Nach 28jähriger Hafik Ohne nach d«r Ur» 
fach, meiner plötzlichen Enlvasiung zu fragen, nahm 
ich 40l) X in Empfang, die ich während meiner 
langen Haft durch Uederarbei» erspart hallt und 
um 9 Uur abend« desselben Tagt« verließ ich noch 
da« Slrashaue. Ich suhr in di« Heimal zurück, 
die ich im Vollbesitz mnner Kräsie oerloffen halle. 
Al« kranker, g«broch«»er, 73jihriger Grei« kam 
ich hi,r an. Mein Hau« uno mein Hos wartn in 
fremdtn Besitz übergegangen, ich besaß nichi« al«, 
da« dutch Sirafdau«a>beit ersparte Geld. Zu 
Hause erst ersuhr icy, baß ich nicht begnadigt wor» 
d-n war. sondern, baß der wirkliche Brandltger. 
sür den ich gebüßt habe, sein Veibrechen aus dem 
Tolenbelle emgeftandtu Hai. E« war der Bauer 
Joies P l a n i s ch t k dtr selbst sein Hau« ange» 
zünde» hat. Da« Gericht wurde von diesem Be-
kenninisst ve>ständig« un» so wurde ich frei. Ich 
habe bei den Gerichten Schritte unternommen, um 
wleder vollständig rehabilitiert und eiitlchädig» zu 
werken, um jetz« wenigst,»« in meinen alltn Tagrn 
da« zu bekommen, wa« ich zum L den brauche. 
Dies« 26 ,jad e. die ich hinter Kerkermauern ver» 
bracht habe, kann man mir nicht e> setzen. Ich bin 
aber durch den Jrr ium »er Justiz ruinier» und 
diese« gu» zu machen, ist doch Pf l chi de« Siaate«. 
Ich bin d«u», auf bie Wohltätigkeit guier Menschen 
angewiesen u>d werde Jeiem vo« Herzen danken, 
der mir mi» >iner Spende hilft I n Wien hab, 
ich de, einer Familie in oer Spieglgasse Nr. 8 
au« IHitl id vorläufigen Unttrstand gefunden. Ich 
will zum Kaistr in Audi, uz g,h,n und i i i«. ber 
kein U»r,chi zuläßt, mein Leid klagen. Der Kaistr, 
dtr doch all«n B t rängi,n zu ihrem Rechte ver» 
hilft, wird auch mir helfen. Hof» und G-richi«-
advokat Dr. Heinrich S c h a r i m e s s e r auf dem 
Franz Joses-Kai hat sich edeniall« au« Mitleid 
i> mildianger Weise meiner Schrille angenommen. 
Er wird die gerichtlich,n Schritte einleiten, um mir 
ein» E tschädiaung für di» unschuldig im Kerker 
verbüßten 28 Jahre zu beschaffen. Da« ist ater 
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ein langer Instanzenweg, ich verhungere bi« dahin, 
wenn man mir nicht hilf«!* 

Z>er Fag der Kote». Trotz be« wenig ein» 
labenden Wetter« waren die Friedhöfe Heuer am 
„All trht i l igtn-Tagt", dtr al« der Voriag des 
.Allerleelentage«" dem Gtdtnken dtr Toltn ge-
widmet ist. sehr stark besucht. I n sinniger Weise 
Hai man den Tag, der unseren «eueren Verblichenen 
gilt, auf den ersten Tag de« Ntbelung, de« Mo» 
nate« verlegt, in dem man so rech« da« gtwaltige 
Sterben sieht, da« durch die Natur zieh«, wo in 
Wald und Flur allrr Farb»nglanz trlischi und 
üb,t die sahl« Erde sich trostlose Nebelschleier 
breittn. I n dieser Zeit, wo selbst in der leben«» 
kräsiigsten und hoffnungssrohtsten Brust sich tin 
leise« Memento mori rtg«, feiern uns-re Toten ihr 
stille«, giräuschlost« F»st. Und sie kamtn all», arm 
und reich, jung und alt, um in stiller Betrachtung 
in den ruhigen Gärten de« Fritd»n« ihrer Ange» 
hör'gen zu denkt» und auf bie Hügel, die oft da« 
Teuerst« bergen, die lttzien Blüien de« Sommer« 
zu streu«». Namentlich d«r städtisch« Fritddvs «r-
glänzi« in prachtvollem Blumen- und Lichterschmuck. 
Die Ordnung und Rtinlichkeii. die stilvollen Grup-
pen det Trauerbäum». die unsern Fritdhos au«-
zeichnen, bi» freundlich», lichtt Lag» beisel »n lasstn 
un« förmlich vttgtsstn, daß wir aus btr Siäite 
de« Todt« un« btfint rn und haben st,t« wohltuend 
und beruhige"» a»f d,n Beiuch,r g,wirk>. 

Hin» 13jSyrige Kirchenräuberiu. Wi , all« 
jährlich, wurde auch veuer am ÄU»ri»»l»niag» in 
der Mitte der Stadipfarikirch» «in» Sammelbüchse 
für die „armen See! «" aufgestellt. Um die M i t -
tag«zeit bemerkte der Meßner den Abgang der 
Büchle und datit« sich gleich, daß offe«dar »inr 
„arme Seele- sich derselben angenommen habe. 
Der M»ßn»r, der di« gnz , Kirch« nach d,r vrr» 
schwunbtnen Sammelbüchse und der a-men Seele 
suchie. bemeikie in einem Winkel hinter einer Bank 
die 13jährige Methodia D o b o v i 8 ek. Al« sie 
den Meßner auf fich zukomme» sah. bückte sie sich 
unitr die Sank, wo >ei ,hr die Sammelbüchse zu 
Boden fiel. Der Meßner übergab die juge. bliche 
Verbrecherin der E i t>erheii«wache. I n ber Büchse 
beianven sich 7 Kronen 50 Heller. — Meihodia 
Dobo^iöek ist die Tochier vo» am Rann bei C>lli 
lebenden Taalöhnern und ein sittlich gänzlich v,r» 
waurloste« Kind. Sie wurde au« der Umgesung«-
Volksschule wegen ine« unsittlich,n Betragen« au«» 
geschlossen. 

Z)er Schuß im Husißause. Au« Hartb rg 
wird g'ichneven: I m Sondrizimmer de« Gast» 
haus.« Laminger hielten am I . d. mehrere Jäger 
de» leyttn Trieb. Unter ihnen befand sich der 
Besitzer Anton G o g t r au« Ring. Sein Gewehr 
hat e er im G -stzimmer an einen Wandrechen ge-
hängt. Der Schuhmacher Johann P u ch e r , der 
in diesem Zimmer zech t. na^m da« Gewehr her» 
unier und machte d »mit verschitdtn» M'liiänscht 
Handgriff». Der Postamt«di»n»r Joits P o j a u » 
n»r, d»m diese Uebungen ,twa» unheimlich »rschie» 
nen. sagte da« G»w>hr und schob e« mit dem Be» 
merken, Pucher mö >e nicht damit spielen, zur Seite. 
Dieser brachie e« jedoch gegen den Mahner in An-
schlag. E>n Schutz trachie und knapp neben be« 
Halse Posiuner« sauste bi» Gew»hrladung in die 
Wanb. Posau-'«r, der leicht oestre>s» wurde erlitt 
ein« größere H iulwu. de. Einem glücklichen Zufalle 
ist .« zu danke», daß im kuiijchen Momente nie-
«and in der Schußlmi» stand. 

Südmärkische A « l k , » « t k i » Hraz. Stand 
a« 31. Okiooer 1004; Einzahlungen für Ge» 
schäs'«an»»ilt K 254.480-80. Sp'ttinlagen zu 4 
v. H. VON >923 Parteien 967 944-28. Konto» 
korrrnt: Kr d»o>»n K 185 279 99 D b»oren 
K 164 821 94. Dar>»h»a K 1.315.83384. &<»*<»(• 
deviskn kl 972 914*25. eigene Einlagen K662.910 53, 
Werip Piere K 335.362 50, GeldV"k'hr i n Ot» 
tob.r K 1 556.221*67. M'iglieber 3227. 

A o m hüfige» Auhuyofe. Nach etaer un« 
vo« uiesig » -iaiion«aornano« zugekommenen Mit» 
teilung werben wegen Bergröß»>U"g ber Frachten« 
Kanzlern am hiesigen Badnhos« di, F-ochien-ttuf» 
und Abg>>d-«Expedii» vo« 7. d. M . an aus zirka 
14 Tag» in d>n südlich g»l,grnen T ' i l de« Bahn-
hos-GedSud « provisorisch verlegt werden, worauf 
wir die Jnter fsenten a> fm,rtfa« machen. 

Hiadkersvurz. ( F r , » d h o f« », n w »i h» 
u n g.) Heut» Sonntag, nach«u»ag« 4 Uhr. wird 
der eoa»g»tisch» Fr«»ddvs in Radf»r«burg s»i»rlich 
eingeweiht. Der Radker«durger Mao»ergesang» 
verein w,rd dadei zwei Chöre zum vortiage drin-
gen; die We h,predig» hält Herr Pfarrer M a'h » 
» e r t au« Marburg. 
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Hine rätselhaft« Ariedhofangelegevheit. 
Wie dem .Nooi List" au« Rapusa berichtet 
«trd. bilde« dort eine Friedhosoffäre daS au«schl»ß-
liche Taae«g»spräch. I m Jahr, 1900 verschied der 
römisch-katholische Domherr Iwan Siojanowiisch. 
der sich, trotzdem er Kulholit war, flt'8 als Serbe 
btjtichntlk. Dit Lticht wurde in drr ?omhtrrtn»ruft 
btigtsetzi, jedoch nach Jahretfrist aus Wunsch der 
Schwester de« Verstorbenen »xhumiert und in »ia,r 
sür vtrdie«stoolle S"den dtstimmten Alkadtngrust 
deiftesetzt. Al« nun ditstr Tagt ein» ander, Ltich» 
in dtr Arkadengruft bestattn wurdt, b'merkte man, 
daß d»r unten bifindiiche Sarg nicht jener de« 
Domherrn Stojanowiisch sei. Die huivon verstän-
digte StaatSanwalischost stillt« s«st, daß drr an-
g«dltch« Sarg De« Domh»rrn in d«r Grust frhllr 
und drr «ine« anderen Kleriker« dann lag. E« ist 
durchau« rätselhast, wohin d«r Sarg dt« Domh rrn 
gtkommni, und t« hat dtn An chkin, baß tr von 
politischtn G'gntrn ntUtrding« txhumi-rt und aus 
dtm kalhol'schtn Friebhoi« b«grab«n wurdt. Dit 
Angtltgtndtit erregt hier da« größie Aussahen, 
«m 17. Oktober wurde auch der Bischos von 
Ragusa al« Zeug.' einvernommen. 

D a s L o k a l - M u s e u m . 

Alnser an Kriuuerunge« an die Vömerjeit sa 
überreiches Museum ist an Donnerstagen nnd 

fonntagen vo» 9—1 Alhr geöffnet, an anderen 
..en drr V-che »an W - 1 2 Z»hr. pie Sin-

trittsgebnhr beträgt 20 Keller. 

K m K o f k s m i t t e l . Als solch,« darf der als 
schmerzstillend,, Mu«k,t und Nerven kräftigende Ein-
reibung bestbekannt, „ M o l l ' S F r a n z b r a n t w e i n 
u n d S a l g e l t e n , der bei Gliederreiben und den 
anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolg-
reichste Anwendung findet. Pre is einer Flasche K l'UO 
Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l, k. ik k. Hof Lieferant, Wien, Tuchlauben 9 . 
I n den Depots der Provinz vn lange man ausdrücklich 
M o l l'S Präpara t mit dessen Schutzmarke und Unter-

schrist. 2 

! l \ n O 

( s t e i l ' « B o d « n w i c h s e ) ist b a t vorzüglichst« 
E i n t a ß m i t t e l für harte B ö d « n . stril'« Bodenwichse 
komm: in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Pr«ise 
v o n 4 5 Kreuzern in den H a n d e l und ist d«i G u s t a v 
S t i g « r und bei V i c t o r W o g g in C i l l i erhält l ich. 

^ Leekrt« Nsusfrsul ^ 
Wünschen Sie viel Arbeit und flrger zu ersparen 

Wünschen Sie viel Wasch- u. Heizmaterial zu ersparen; 

Wünschen Sie sthneeweisse Wüsche; 

Wünschen S i e lange hallbarkell der 
Wäsche;-' 

5 o verwenden Sie! 

der beste T h e e der Wett 
Mir in russitchpr Original-

packung erhältlich. 

, I i e D e l i c e " 
Z igare t tenpap ie r - Z igare t tenhü lsen 

Ceberall erhältlich. 
Genersl-Depot: WIEN. I-, PrediRertfM«? Nr. 5. 

80*1 

Schicht's feste Kaliselfe 
Ist auch das beste Reinigungsmittel 
für Woll-, Seiden- u. farbige Wische, 
Spitzen, Gardinen, Stickereien u. dergl. 

GEORG SCHICHT, AUSSIG 
Grösste FabrIK Ihrer Art auf dem 

europäischen restlande. 

Viel Geld 
ersparen Sie. wenn Sie Ihre 
Kleider. Blusen, Bänder, Kot« 
häng», Strümpfe, Sin&fto*ii^e 

JC. JC. ««baust färben. Das Färben ist ohne jede Mähe ,* 
einigen 11 muten geschehen, das Resultat vetdlüfsenZ schö« 
und lostet sozusagen gar nicht», wenn Sie zu diesem Zuecke 
die gesetzlich geschützie „ r i .0ZL ' .S to f fa rde nehmen. Probe. 
Päckchen i, 20 Heller, Lriginallube in jeder Farbe » 70 Heller 
l schwär» und legetthosblau 10 Heller mehr). Probepäckchem 
aind grat i«, da die dafür erlegten 20 Heller beim t w 
lause einer Originaliube inAb^ng gebracht werden. ' F L O * 1 

Stofiarben-Unlernebmung, Wien VI Wallgafle 34. 

wm 
« alkalischer 

als Heilquelle seit Hunderten Ton Jakren bewlhrt ia 
allen Krankheiten der Athmung«- nnd W«f» 
dauungsorgane, bei Steht. Hagen- nnd Blasen* 
katarrb. Vorniglieh für Kinaer, KeconTaleicentea 

nnd w&hrend der Gnmdit i t . 4 

Beitel dlltetlscbes nnd Ersrlscbun̂ s-Getriak. 

| C O G N A C M E D I C I N A L 
ä f \ GARANTIRJ.ECHTES 
** WE1NDESTILLWT 

UNTER STANDTCHEM. CONTROLE 

IV OESTILLERIE-CAMIS & STOCK 
1 T R I E S T - B A R C O L A ; 

In jedem besseren Geschäfte erhältlich. 

L Leser's Touristenpflaster 
Da* anerkannt besie Mittel jregr 

H ü h n e r a u g e n , Schwielen ele. 
*»i» Uauptdepot: 

L. Sfbwenk's Apotheke, Vien-Meidltng. 
Tourist« 
pÜMter : 

«« Itt 
Zn beziehen d n r e h al le Apotheka 

. X . L u s e r ' s 

Behördlich konzessionierte 

Eraelmmjs-Anstall 
Oetl'entliehe Realschule . Vorberei tungsklawa, 

Zengniase s t a a t s g ü t i * . 

Arthur Speneder 
l l l r n , JLW. S « ' u b u u * : ü r t e l 

G e g r ü n d e t 1849. 

Kundmachung. 
Für das allgemeine öffentliche Krankenhaus in Cilli werden 

hiemit die Lieferungen von 

Fleisch, Mahlerzeugnissen, Gebäck, Milch, Spezerei-
waren, Petroleum, Holz und Steinkohle 

für das Jahr 1 9 0 5 im Offertwege ausgeschrieben und sind die mit 
einem Kronenstempel versehenen Offerte versiegelt bis längstens 
10. November I J. an die Krankenhausverwaltung Cilli ein-

zusenden. . 
Die Milch ist per Liter loko Anstalt zum fixen I reise zu 

offerieren. Der Preis für Holz ist per Raummeter und für Stein-
kohlen per Meterzentner auszufertigen. 

Ebenso sind alle in der Anstalt benötigten Spezereiwaren zum 
jeweiligen Tagespreise) mit Ausnahme von Reis und Kaffee an-
zubieten, und haben daher die Anbotsteller keine Preisverzeichnisse 
sondern nur den Einlass (Skonto) anzuführen. ^ 

Die Bewerter um die Lieferung von Fleisch, Gebäck und 
Mahlerzeugnisse haben die bezüglichen Anbotsdrucksorten, welche 
in der Anstaltskanzlei erhältlich sind, zu verwenden. 

Offerte ohne den vorgeschriebenen Umschlägen, bezw. Ofiert-
blanketten, werden nicht berücksichtigt. 

Krankenhaus-Verwaltung in Cilli-

Kundmachung 

10046 

Der Verwalter: 
H m a r t a c l u i n . 

betreffend 

Meldung der Stellungspffichtigen. 
Zur regelmässigen Stellung des Jahres 1905 sind 

in den Jahren 1884 , 1 8 8 3 und 1 8 8 2 geborenen Wehrpflich 
berufen und werden im Stadtbezirke sich aufhaltenden Stdlui 
Pflichtigen dieser drei Altersklassen aufgefordert sich behufs 
Zeichnung in der Zeit von 1. bis 30. November 1904 bei 
gefertigten Stadtamte zwischen 9 und 12 Uhr vormittags zu mel' 

Die Fremden, das sind die nicht nach Cilli zustän® 
Stellungspflichtigen haben zu dieser Meldung ihre Legitima" 

urkunde mitzubringen. 
Gesuche um Bewilligung zur Abstellung ausserhalb 

heimatlichen Stellungsbezirkes sind schon bei der Anmelf 

mitzubringen. . 
Wer diese Meldung ohne hievon durch ein tur ihn 

überwindliches Hindernis abgehalten werden zu sein, unter! 
verfällt in eine Geldstrafe von 10 bis 2üO Kronen. 

Stadtamt Cilli, am 20. Oktober 1904. 

Der Büi(fcnnei«t«r 

J u l i u s ß a k t 
I 



Kummer 59 , 5 e * t f d r ? 

u s t e i n 
und 

, i l l e n r e n 

welche aeit Jahren bewahrt und TOD binrorragenaan Aerzten 

alsleicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden, 
stareo nicht die Verdauung. sind vollkommen nnsehidlich. Der veriuekerten 
F o r a weg«, »"dend iese Pilkn selbst tod Kindern gern genommen. 
Kne8chacbUl,J5 Pillen enthaltend. kootet 80 h, eine Bolle, die 8 Schachteln, 
demaacb 120 Pi.len enthllt, kostet nur ! K ff. Bei Voreinsendu tr des 

B^rapes ron K 2 45 ersolpt Frankozneendang einer Rolle. 

Man verlange i W S K 
Kßckseite mit unserer gesetzlieh protokollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold- in rotschwariem Drock versehen ist. Unsere registrier-

^ciiacntelD, Anweisungen and Emballagen tn (lasen die Unter-
•Christ Philipp Netgtein, Apotheker" enthalten. 

P h i l i p p X e i i M c l n ' H £>£»39 
Apotheke mm „Heiligen Leopold", Wien, I.. Plankengaaae «. 

I n C i l l i : M . R a u a a h n r , 

LU UTj 

SCHOKOLADEN 
TEEGEBÄCK 
BONBONS 
DESSEBTE 
KAKAO 
CAKES 
KAFFEE-
SURBOGATE 

9030 

„CH0C0LAT 
L0B0SITZ" 

zur SSitirrttlanflnng »er ^ (un i l j t i t und Vorbeugung gegen Ariukheit. 

Ueber ^500 tob- und Dankschreiben 
I smd «II von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rück,»-. Brust-, P,I5schmer,en. Herenschuv. Atemnot, 
«chnn»se>, ^o«s,chmerzen, Erkrankungen drr inneren, edlen Organe alte 
Wunden, Hau,tr,»k»eitr> « . litten, unverlangt zugegangen. 

. Niemand sollte versäumen, si» da» hochwichtige Buch, in welchem die EucalypiuS-
I PrSparate genau beschrieben sind und wie deren vielsältige, erfolgreiche Anwendung 
] bet obengenannlen Krankheiten stattfindet, kommen ,u lasien. Im Interesse aller Leiden. 
I den tenfce : i das Buch überall bin qan, umsonst und habe dann zur Ueber,euauna 

«ne Menge Zeug»! sie »o« «theilten zu« Abdruck bringen lassen. « M - Man acht« 
| genau aus die öchuhmarl«. "WU 

Klingrnlho! i . S a . K r i i H t Hchh 

' • 1 9 4 (kuc>liDt»S.Z«»ortenr. 
Xqiöt»: « r a j : Apotheke zum schwarzen Bären. Heinrich Spurnn. Rar . 

| bürg a. Trau: Apotheke zum Mohren, Ed. Taborsky 

l a t e n t e 
Mtrter-

a. Marken-
schutz 

irkt Patent-Anwalt I n g . J . Flacher, 
'ien I, Muimilianstrasse Nr. 5. Seit 

18T3 im Patentiacbe titig. 9061 

®*r jslsifiuty. Krumpf«, » . anb. 
iwroöim »̂•ö:ir̂ iin Urtiri, Htltitu 
iStufitct» haibtr. Czl̂ tUlkt> «ralu 
»»» 'rnnfo durch »i« P,,II Sch»»̂ »«. 

graalsurt a. M. ms*. 

irren! Bewährte Be-
hamllnng bei 
verzeitiger 
Herrensclmäclie ! 

> verlumpe Prospekte Herr W. in Th. 
~bt min am 2. S«pt. H«'2; „Aleinen 

"fi»ten Dank fflr die erfolgt eiche 
Jung'-. E. H e r m a n n , Apotheker, 

»rlin N 0 „ Neue Künigatrasse 7a. 9900 

Ein wahrer Schatz 
fOr alle durch jugendliche Yerirrungen 
Erkrankte ist aas LerUunte Work 

Dr.Ret&o' s S e l b s t b e w a h r n n g 
ttl. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 ti. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beael'«n durch da« 

Vutignipiii ii Ichiiz, 8»u»fh ür. ZI, 
m wie linnh jede Bnehhandlnng. 

Gin gutes, altes Kausmittel 
das iu keiner F a m i l i e sehlen dars, ist das allbekannte, sich immer bewährende 

Hrnll Keß'fche ßucatyptus 

mit Maschinenbetrieb 

arfirt 
Urschko VERDIENSTE 

. . . . . .... v l L L l Bathausgasse 17 
Gegründet 1870 ?rSoM Cilli 1888 
Sbermmmt alle A r t e , ' » " * . « von den kleinsten bis , , den grössten, sowie 

» e w ö l D - E l n r l o h t u n g e n und P o r t a l e 
Anfertigang von F . n . t e r n , T ä r e a , P a r k e t t - und E l o h e n b r e t t l b ö d e n 
Ver t r e t e r de r berühmten P a r k e t t e n f a b r i k von Sa lcano bei fifirr 

Alle Arten Parke t t - und Bre t te lmnster stehen bei mir auf Lager, 
reraer liefere ich sQr sämtliche Bauten fer t ige beschlagen« Fenster und T H r « n 
nachdem ,ch e.uzig und allein hier „ m Anschlagen ^ r e c h t i g t ^ n und 8 p ? J e , l 

fü r Anschlagen das Gewerbe habe. 

Fertige Doppel- und IreuzIDren und verschiedene F e i s t e r - » » — » 
F c n s t e r r o l e n n * Brettel nnd gewebte. ° L* c* r -

Grosse Möbe l -Niede r l aae 
altdeutsch« Schlafeiinmer-Garnituren aas NasshoU, für sät.Yilicbe An«. 
und^KS*# i G # " u n S e n . pol i t ler te nnd mat te Möbel. Für Speise- Salon 

Garnituren Kerner Matratzen Einsätz und 
grosse Divans. Sftmthche tapez ert», Möbel werden nach Mass und jeder 

Zeichnung billig und schnellstens ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neuester Au.fnbrung, gekehlt, feinster Fayon. k-d«. Unler-ch.*i ron Metallsllrgen 

C K l i t z Pulver. 
N u r e c h t , v m • ^aehu »»ck I«le« Pulver A. Moli's 

Bcbatsrasrk* and Uoterschrlfl trägt. 
l i e h . . u f S T " • • ' d U , t ? - P n l T « r 8 i o d tSr Ma enieidende ein unflbertreff-
der y°5 ? - f f ^»Wgender and die VerdanangsthÄtigkeit steigern-
der TV.rkung and als milde autlösendes Mittel bei S tuh lTers t ip fnne allen 
drastischen Pnrgatirs, Pillen. Bitterwässern etc. roauiiehen. ^ ^ 

PreU der Original-Schachtel K 'i.— 9062 
^ a l s l a c a t e • w e r d e n g - e x i c K t l l c l i . - v e r f o l g i u -WM 

Mo Wi F r a n z b r ^ ^ f f l 
Nar echt, "•-» a. mom-. scha^rh. „d mit „„ 
" -A. MOLL- yerscblossen iit. 

s t i l l e ü d ^ U K ; f X * i h u n d 8 a l z i s t e 'D namentlich als s c h m e r i -
U »nn«n k ,k [ . ^ K" 9 1 I e f , ' r r e i M c n n h d d f i 0 a n d e n i Folgen von Er-
kiltnngen bestbekannte« \ olksmittel von Muskel- «nd Nerven In-ftftigender Wirkung. 

F r e u der plcmbirten Original-Flasche K 1 9t» 
Hauptversandt dureh Apotheker A. HOLL, k. • . k. Hoflieferant Wien Tuchiiuhen 

D e T o ^ ' V n " P r ° V l i ' - ^ e U l " h x r " u I I
W ' " r

,
i I ^ ° a b , e * U b " -

D e p o t s : En Äug:. B ö h e l m , R o h i t s c h-S a ue r b r u n n. 
R a d . To mae i , R e i f n 1 gg . 

€hina-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e » — l f e r v e n a tArkendea — 

B l n * v e r b e a a e m d e a Mi t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
TJ&ber 2 0 0 0 flurztliclio 0 - j . t a e h . t e r u 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Uüuiiich in den Apotheken In Flnachen *n '/, Liter 

i K 2.40 nnd «u 1 Liter ä K 4.40. 90&5 



Sei te 8 . . V e t t f d i r 

D i e ¥ornehmei i K r e i s e a l ler L ä n d e r b e v o r z u g e n d i e 

Seifen u. Parfiimerien von Colgate & Co. in Wewyork. 
Spezialität: Antiseptisches Zahnpulver 

vom kais. Rat E. M. THOMAS, grossherzogl. toskaniseher Leibzahnarzt, glänzend begutachtet 

In e l e g a n t e m B l e c h - F l a c o n K r o n e n 2 .—. 
_ _ _ _ = _ _ = = = _ = = = Zu haben in allen besseren Parfi imerien, Drogerien und einschlägigen Geschäften. 

GeneraMepot für Oesterreich-Ungarn: Alte k. li. Feld-Apotheke, W i e n I, Stephansplatz 8. n 
— o 

9893 Zu haben in Cilli bei J o s e f K ö n i g , Magazin Universell. g 

OQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO°OOOQOOOOO 

Verkaufsgewölbe 
im Hanse Rathansgasse Nr. 5 
s o f o r t z u v e r m i e t e n . 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X K X 
X 
X 
£ Barggasse Nr. 29 

B e r g m a n n ' s amerikanischer 
Shampoo ing -Bay-Rum 

(Schntimarke: 2 Rprgmänner) 
9247 TOD Bei-ffmanM & Co. 

Dresden nnd TtUchen a. E 
wunderbar erfrischendes und tiaar-
»tärkeudes nnd daher beliebteste* 
Kopfwasser der Gegenwart, sowie 

beste» Mittel gegen Schuppen. 
Vorrätig in Flaschen a K 2— boi: 

F r i s e u r Al f red Winkler, Cilli. 

z 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

F r a n z H e g e r s ° M W Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanicher Nähmaschinen- und 
Fahrräder • Reparaturwerkvtätte. — 

\ Separator alter. remder Fabrikat« werden fachmiuisch, 
gut und bil l igt unter Garantie geinacht, auch Ver-
nickelnng und Emailliern ne. Grosse.« Lager von Ensalt-
und Zubehörteilen fflr Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager von 

neun und alten Nähmaschinen and Fahrrädern zn 
v cii bi ligsten Preisen. 8116 

V e r t r e t e r : A n t O U l Ä C f i s C r Mechaniker 

CU11, Herrangaaae 2. 

Preisl is te grat is und franko. 
Allein*Verkauf der berühmtesten F f i » f T - \ f t h -
m a a r h l n r n , sowie auch Verkauf von Köhler und 
PhOnix sowie Ringschiffmaschinen, »Minerva*, Iiove, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

X 
X 

X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X — oinger, r.iaaiiK-Aviinaer ctc« eu:. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX* 

Saison - Neuheiten J I 
9800—1 

Pelzwaren Colliers Muffe Boas 

Damenpaletots Damenjacken Damenkrägen Damen-Brunnenmäntel 

Mädchenpaletots Kindermäntel Kinderkrägen Schossen 

Knabenkostüme Kinderkleiderln Knabenmäntel Blousen 

Herren-Ulster Herren-Wetterkrägen Havelocks Herrenanzüge 

Herrenhemden Herren-Beinkleider Socken Trikotwäsche 

Kravatten Halskrägen Hosenträger Handschuhe 

Galoschen Gürteln Schürzen Damenwäsche 

Kinderwäsche Tücheln Schals Strümpfe 

Vorhänge Teppiche Ledertücher Wachstücher 

Tuchstoffe Damen-Kleiderstoffe Zibbilin Barchente 

| Schroll's Weisswaren Waschstoffe Aufputzborten Kinderschuhe 

Futterstoffe Seidenstoffe Mieder Grabkränze 

Damenkleider nach Mass. * * * billigst bei * * * Eigene Schneiderei im Hause. 

Hauptgeschäft : 
Jjahnhofgasse Johann J(oss, Cilli Filiale: 

Qrazerstrasse 



Nummer 8 9 

Reparatoren von Nähmaschioen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Yerkanf von besten Xifhmasrhincn-Oel, 
-Nadeln, -Teile u. Zugehor. #530 

Apparate für dli verschiedensten NiüarWten 

S i « & Ce„ Nälunaicbiiei-L-Gej. 
G l l 11. 1 t u l i n l i o s f f U M M t » M. 

. A - « t f c h - W a c h t " Eeite 9 

fcquareil-jfoÖI:Emajl-
f p o r z d l a n " G l d s - f l o l z - , 

T rocken - S^rifz-Gobelin-] 

' ä s e r e i -

B F M N D - H A L E R E l -
APPARATE, PLÄTINSTIPTC, PrtRBCN, l/ORLAGErt BTC 

H O L Z W / I R E N 
zvjn eireNNen und eenALei« 

Ol len, I . , v i e r s- Scfcöll, O a e r t b o f f s t r a s « 9 . Appe«ieaZugehör für 

6h tattlkog f. PrtuAu. anta muebn »ir es Angata du ttwOiicMn F«cfc»i • » 9 ^ P ' ®* 

für laubsägerei , 
Kerb-u.Lederschnitf| 
Bildhauerei,thtlc. 

€ c h t n u r m i t d e r W i r k e „ K ö n i g s - H d l e r " ! S e h t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d l e r " ! 

S c h n e l l e r H d l e r - S t r i c h g a r n 
c b \ p e i f e r H d l c r - S e i d c n g l a n ? g a r n 

S l l l d d i © b e s t e n S t r i c k ^ R P n e ! I n anen Farben erhältlich bei 

L U C A S P U T A N , C I L L I 
Zar fr G r a z e r s t r a s s e N r . 8 

' s /' Brieftaube jJ))' 

^pezialgeschält m Zugehörartikel lür Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. e««; 

O • 
AfW K o n r a d H a g e r 

G ü r t l e r , G o l d - u n d S i l b e r a r b e i t e r 

Cilli, Hauptplatz 10 
empfiehlt sith dem P. T. PnMiknm zn »llon in sein Fach 

einschlagenden Neuarbeiten. 
Repara turen u. Gravuren schnell u. billig'. 

Kautschuktypen und Stampiglien werden besorgt 
Einzige Werks t ä t t e zum Feuervergolden u. Versilbern 
vergolde, versilbere nnd vernickle etc. auch g Iranisch. Gleich-
zeitig empfehle xar Tbeatersaivon mein grosses Lager in 

O p e r n g l ä s e r n * o p t i s c h e W a r e n 
Brillen and Zwicker werd< n gewissenhaft und genaa nach 
ärztlichcr Vorschrift verfertigt. R e p a r a t u r e n hinnen einer 

halben Stande. Ersa tz der Gläser sofor t . 10034 

tTntersachqng der \ug--n zur Re»tiui«>ani; der UÜaer uutteUt Optoiueter gratis. 

Baumeister Franz Derwuschek 
M A R B U R G a. D., Reiserstrasse 26 

fbe rn immt Neu-, Zn-, T'mbanten nnd Adaptierungen In solidester fach 
männlicher nnd billiger Annsiihrung — — — — — 

Empfiehlt sur N a l x o n ItMM f»:t51 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bi.marckstrasse Meilin **r traue and Kernstookgmse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden nnter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme tun U r « i < l b p o r l a i r n von der einfachsten bia zur elegantsten Au»-
ftbrung, sowie aller in da« Baufach einschlägigen B a u l l i e h l e r - and H * n -

s e h l o s s e r a r b s l t e n in solidester Ausführung. 
K o a t e n v o r i m i o h l & g o u n d Z « i c h u u n ( r e n i r r u t l n . 

Ä M E B T y I nisdie Reäeitveredlun^n, tadel-

A I T I J J H l fii£k los gewachsen und bewurzelt 

auf Rip. port., Rup. montir, Salonis u. s. w.) in den Sorten : 
Outedel, Burgunder weiss, Klein« oder Rheinriessling, Traminer, 
SyitAoer grün, llesler, Rotgipfler, OrtJieber, Honigler, Wälach-
riesling, Ruländer, Muskateller u. a. w. werden preiswürdig und 
«977 bestens sortiert in grösseren Quantitäten abgegeben. 

Ghubanshilturen und amerikanische Rebschulin 
Richard Ogriseg, Marburg a. Orai 

Ziehung 
schon 

Samstag! 
Haupttreffer 
25.000 Irin 

Krieger-Denkmal-Lose 
» 

empfiehlt ; 10004 

J.C.Mayer 
Laibaoh. 

Die In Effekten bestehenden Gewins te werden in Seid nickt abgelöst 

ir 

Umsonst | 
erhält Jedermann auf Verlangen unseren 

. , I i i ( e r i ' N M i i n t e n i ' n h i ' r N t i l - U u i H l o c ' 
mit übe r 1500 Abbildungen, welcher beiui Einkaufe aller A r t « 
Bedarfsartikel und i n t e r e s s a n t e r Neuheiten unentbehrlich ist. Eine 
Korrespondenzkarte mit An^abf« der genauen Adresse geaftgt, worattf 
F r a n k o -Zusendung des „ In t e r e s san ten Universa l -Kaia lages ' erfolgt 

durch die F i r m a : 

H e i n r i c h K e r f c * z . W i e n I . , F l e i s c h m a r k t 18-160. 

Herbst* un«! Wlntersatson 1904/5, 

chte Reichenberger Stoffe 
in guten, feinen und feinsten Qualitäten zu konkurrenzlos 
billigsten Original iNbrik**Preis«« versende« n u r M» 

P r l F A f e das erŝ gröaate Tuch Warenhaus Nerdböhmens 
A n t o n I t . B r e n e r ' • e r K t e s R e i c h e n b e r g e r P r i v a t T o e h -

v e r s a u d l g f u o W l f t o l X Q J C C L l i a , " 

R e i c h e n b e r g i n B t i t u n e n , J M m l w & t t M M 4 . 

Muster auf Wasanh gratis und fraako. »934 
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E i n 100.000faches 

Hurra! 
lern strammen Chorinei»ter nnd obersten 

Herrn 

Engelbert Hinterholzer 
in »einem N n m e n t i f e t i t e von ssinen 

„Pappenheimern" und „Pappenheimerinnen" 
ddr Stadt Kann. 10055 

Aufruf 
an meine Landsleute! 

Man möge am Cillier Boden 
versuchen, Gurken zu bauen, da selbe 
nach meiner langjährigen Ueberzeu-
gung besser wachsen, feiner und 
schmackhafter sind als die Znaimer 
Gurken. 

Konrad Baumgartner 
10060 Wien, II., FraazensbrQckeng 6. 

TOchtige, ärztlich geprüfte, gebildete 

Masseurin 
| 
empfiehlt sich den geehrten Damen. 
Uerrengasse 16, 1. St. links. 

H t e l t i s e h o u 

Rotkleesamen 
(naturell) kauft da* landwirtschaftliche 
Lagerhaus Genossenschaft in Podersam 
(Böhmen). Muster mit Preisangabe sind 
an die Verwaltung der obigen Genossen-
schaft einlösenden. 10051 

in tadellosem Zustande, besonder» für 
Weißnäherinnen. billigst zu verkaufe» > 
Adresse in der Verwaltung d. BI. 10058 

Verloren 
würd« ein kurier Schlösse) mit gelben 
Messinggriff am We<;e Ringstrasse 16 bis 
zum CaM Mercur. Bitte gegen gute Beloh-
nung abzugeben in der Administration d. 
Blatte«. 10057 

Zu verpachten! 
in einem Markte Untersteierinarks fre-
quenter Posten, bestehend Ober 40 Jahre 
neben der Kirche, Bezirksgericht, Steuer-
amt etc., ist billig zu verpachten. Adresse 
in d. Verw. d. BI. 10052 

nahe der Geschirr-Fabrik wird ans freier 
Hand entweder verpachtet oder verkauft. 
Nähere Auskunft beim Eigentümer Ga-
ber je Nr. 88. 10048 

Wohnung 
mit einem schönen Zimtner, KQcbe. samt 
ZngehOr ist sogleich an kinderlose Partei 
zu vermieten. Grün« Wiese, Cilli. 10025 

Mehrere hundert, mehrjährige, hochedie 

sind zu verkaufen. Näheres 
Cilli. 

„Santa Clara", 
1<'053 

^0H. GMU M 0 M \ t 
T a p e z i e r e r und D e k o r a t e u r 

1 5 CILLI, Hauptplatz 1 5 
empfiehlt s k h zur Anfert igung aler Gattungen Tapezier-

arbeiten, Polstermöbel bei streng solider AnslQhrung. 

MÖBELLAGER 
S a l o n - , S p e i s e - u n d S c h l a f z i m m e r - G a r n i t u r e n , D e k o r a -

t i o n s - und Sch la fd ivans , O t t o m a n e n , s o w i e B r a u t a u s -

s t a t t u n g e n in stilgerechter Ausführung bei billigsten Preisen. 

= Uebernahme m SpalierartieiteB, Zimmertipezierarlieiten — 
in tadelloser Ausführung. 

In- und ausländische Tapeten am Lager. * Reparaturen schnell und billig. 
Bitte die Adresse genau zu beachten t 10018 

5 T Schutzmarkt: „Äafer" 

Llnlmeos. Capslcl comp, 
«rio» für 

P a m - E x p e l l e r 
ist al» vorzüglichste schmerzstillende Si«-
rribitng allgemein anerkannt; zum Preise von 
80 JL1.40 u. 29. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Einkaus diese« aberall beliebten Haus-
mittels nehme man nur Lriginalflajchen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Snfar" 
au« Richter» Apotheke an, dann ist man sicher, 
da« Originalerzeugni« erhalten ju haben. 

Richter» Apatheke 
zum „Goldenen Vömeu" in Prag > 

Elisabethstraße Rr . 5 neu. 
Versand täglich. 

mi« Druck-
Hufträge* 

l ie fert prompt 

und bi l l ig die 

CELEJA 
Cilli, Rat haugasst 

200 Kronen 
Belohnung 

demjenigen, welcher mir den Verbreiter der 
gegen meine Person in Cilli kursierenden 
ehrenrührigen und verleumderischen Ge-
rüchte, bezw einen der Wcitcrvetbreiter 
derselben in der Weise namhaft macht, 
dass ich denselben gerichtlich be-
langen kafin. 

F. X. Ravnikar 
Eiaenbahn-Inspekor a. l>. 

10043 

Foxterrier 
edler Abstammung, sowie ein2Vt<J&hre 

altes, 156 cm hohes 

Stutenfohlen 
(Fachs), Blässe hochgestiefelt, von 
äusserst schönem Exterieur sind ab-
zugeben. — Anfrage» an Tbierarzt 
Janowicz, Gonohitz. 10U62 

Lehr junge 
für Glockengiesserei u. Metall-

Si e a s e r e i wird aufgenommen bei 
. F r i s c h & E. S z a b ü , Glocken-

giesserei, Graz, Griesplatz 10. 1O054 

Lehrjunge 
mit guter Schulbildung aus an»«indigem 
Haas« wird per sofoit aufgenommen bei 

A n d r e a s S u p p n n z 
Grosshandlung In Pristova. 10040 

Zeichnen- und Malen-
Hlnterricht 
erteilt F. Schni rch , akad. Malerin 

Grazerstrasse Nr. 51. 10019 

2 Wohnungen 
die eine bestehend aus 3 Zimmer, Küche, 
Boden; nteil, Keller. Gartenbegehung, die 
zweite bestehend aus I Zimmer, KOohe, 
Keller, Bodenanteil, Gartenbegehung sind 
ab I. Dezember zu beziehen. Graser-
s t r awe 47. 10024 

Zwei schöne 

Wohnungen 
im I. u. II . Stock mit je 5 Zimmern 
sind sofort resp, mit 1. Jänner zu 
vermieten. Anfrage: G r a z e r s t r a s e 31, 
I. S tock rech t s . 10032 

Glas-, Porzellan-, Bilder-, 

Spiegel- und Farbwareo - Handlang 
C I L L I -----

Rathausgasse Nr. 4 
empfiehlt schnell trocknenden 

sFussbodenlacks 
J zum sofortigen Anstrich bestens J 

9 geeignet 10040 
G per 1 Kilo K 1 80 G 

Husten 
Wer daran leidet, gebrauche 

die alleinbewihrten lindernden 
und wohlschmeckenden 

Kaiser's ,owl 

Brust-[aramelln 
0171A not. beglaubigte Zeug-
li I1U nisse beweisen den 
sicheren Erfolg bei Husten, 
Heiserkeit, Ka ta r rh und 
Vrrschleimang. 

Paket 20 und 40 Heller. 
Nur erbt mit der Schutzmarke 
.Drei Tannen". Niederlage bei 
Schwarz! & Co.. Apoth .zur 
Mariahilf*.Cilli M. Rauscher 
.Adler-Apotheke* in Cilli. 
Karl Hermann. MarktTüffer 

Die vorzüglichen »teiriachen 

empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Viktor Hauke, Schönste«. 
In Cilli erhältlich bei 

O t t o K ü s t e r . 9951 

Rheumatismus-
»»d Wiai-Utnitffit teilt nntnt̂ eltlut MI. ttnl 
iSt« liefen Hhilift «ach tstctlsag«* qrafelutei 
Sch«ki,„ fofsit KlntX'Siif ank na4 Taq« Jot 
osUpiiabtgt Heilana drachrc. 

Marie Grunaukr 
München, Pilqer?heimeiftr. 2/U. 

Wer liebt 
ein zar tes reines Gesicht ohne 
SomniersproMMrn, eine weiche ge-
schmeidige Hant und einen rosi-
gen Teint? 924? 

Der wasche sich täglich mit der 
bekannten medizinischen 

Bergmdnn'8 

Lilienmilchseife 
(Schutzmarke: 2 Bergm&nner.) 

von Bergmann & Co. 
Dresden und Tetscbea a. E. 

Vorrätig ä Stflck 80 h 
Apoth. M. Rauscher, . 

, O. Schwärzt & Co., | I» 
Drogerie J. Fiedler, C'lULl 
GalanU-Gesch. Fr.Karbeutz, I 

llusleu Sie! 
so nehmen Sie nur die unübertroffi» 

ärztlich empfohlenen Eberenz'sd 

Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt herg 

P a k e t e xn 20 a n d 40 h 

Niederlage b e i : 

Johann Fiedler in Cilli, 
B a h n h o f g a s s e . 

aller Stände kBnnen det Mxrall 
V e t » e i l v e r « i i e i l 8 ( 1 
bin 900 K monatlich vrrachalf.a, -iorrh I 
Vertretungen, schriftliche 
*rb Um, A<lr««Mn nach weif rtc. XiWM I 
unter > . durch C a r l W r f t J , Knm-
bfrr, An»tr»Mf 70 II 

fc Verleget uns ^«au^ebet Pereinibuchdtuckerei .Ceteja" in Cilli. Beranlwortlicher Schriftleiter: Wilhelm Seeauer. Druck der Bereinsbuchdruckerei .Celeja' m GiE 


